
Bezugspreis:
«onattich in Neuenbürg RM . I.SO.
Durch die Post im Orks - und Ober-
»mtSverkehr, sowie im sonstigen in-
«Indischen Verkehr NM . I .8S mir
«oftbcstellgebiihr . Preise fr - tblei-
»end, Preis einer Nummer Iv Rpf.
gn Fällen höherer Gewalt besteh«
^in Einspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung
° des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stellen, sowie Agenturen und
NistrLgerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N . «.
GirokontoNr . 24 bei der Oberamks-

Sparkasse Neuenbürg.

er Emtäler
kV« r>̂ 8

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzetle «d«,
deren Raum 25 Rpf ., Reklamezetl»
80 Rpf . Kollektivanzeigen UX>Pro ».
Zuschlag . Offerte und Auskünfte-
ertetlung 20 Rpf . Bei gröberen
Aufträgen Rabatt , der im Fall«
des Mahnverfahrens hinfällig
wird , ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdatum erfolgt . Bei Tartfän-
derungen treten sofort alle früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg . Für telef . Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahme

der Soun - und Feiertage.

Amtsblatt für den GberamtsbezirkNeuenbürg
Druck und Verlag der Meeh'schen Duchdruckeret(Inhaber Fr. Biesmger). Für die Schriflleitung verantwortlich Fr. Biesinger in Neuenbtzrg.

Ar. 14S SamStag de« 28. Juni 1SS2 S«. Jahrgang

Sie deuffch-sranzösischen Besprechungen
w. Lausanne, 24. Juni . Nach Abschluß der heutigen Nach-

«ittagssitzuiüg der deutsch-französischenKonferenz wurde fol¬
gendes Communigue ausgegeben:

Die deutsch-französischen Besprechungenfind heute nach¬
mittag fortgesetzt worden. An ein Expose des französischen
Finanzministers Germain-Martin schloß sich ei« Gedanken¬
austausch mit dem gleichermaßen von beiden Seiten betonten
Bestrebe«, alle Seiten des aufgeworfenenProblems gründlich
zu prüfen. Die nächste Zusammenkunftwird Montag, den
27. Juni , 16)4 Uhr, stattfinden.

*

Der Verlauf der heutigen deutsch-französischen Konferenz,
der kurz in dem Communigue bereits bezeichnet ist, stellte sich
im einzelnen so dar, daß der Reichsfinanzminister GrafiSchwe-
rin von Krosigk in der Vormittagssitzung sich im wesent¬
lichen daraus beschränkt hat , die Verschlechterung der deut¬
schen Lage gegenüber dem-Baseler Sachverständigenberichtvom
Dezember v. I . darzustellen, nachdem Herriot diesen Bericht
als Diskussionsbasis erwähnt hatte . Der Reichsfinanzminister
wies dabei auf die Veränderung der Handelsbilanz , der De¬
visenbestände der Reichsbank, der Etatentwicklung, der Arbeits¬
losigkeit und der allgemeinen Wirtschaftslage hin und hob her¬
vor, daß die Herabsetzung der Unterstützungssätze durch die
Dezembernotverordnung und die jüngste schwerste soziale
Spannungen auslösen müßte, weil die Arbeitslosen zum Teil
seit Jahr und Tag aus solche Unterstützungen angewiesen,
Kleider und anderes nicht mehr erneuern könnten.

Der französische Finanzminister Germain -Martin be¬
schränkte sich am Nachmittag im wesentlichen aus die Wieder¬
holung der französischen These, wonach die Not Deutschlands
in der Gegenwart durchaus anerkannt wird, über nach Aus-
Hören der Krise die Ausbringung und Transferierung gewisser
Zählungen im Bereich des Möglichen liege, wofür eben durch
den französischen Plan ein Weg gefunden werden solle.

Es schloß sich eine kurze Aussprache an, die am Montag
mit Bezug aus die Kernfrage wieder ausgenommen wird. Jn-

Dee ReichSkonftitt mit Bayern
vv München,  25 . Juni . Der bayerische Landtag ist a«f

heute Samstag vormittag S Uhr zur Entgegennahme einer
Erklärung der Staatsregierung einüernfen worden.

Der Präsident teilte am Schluß der Sitzung dies dem
Hause mit , woraus der kommunistische Abgeordnete Bressel
beantragte, diese Sitzung , bei der es sich wahrscheinlich um
Mitteilungen der Regierung über die Berliner Jnnenminister-
konferenz usw. handeln dürste, bereits am Freitag abend ab¬
zuhalten. In der Abstimmung billigte das Haus gegen die
Stimmen der Kommunisten die Abhaltung dieser Sitzung am
Samstag vormittag.

Die Beratungen des bayerischen Ministerrates , die am
Freitag mittag unterbrochen wurden und um 6 Uhr abends
wieder ausgenommen werden sollten, haben sich um einige
Stunden verzögert, da nach der Plenarsitzung im Landtag eine
Fraktionsbesprechung der Bayerischen Volkspartei stattfand.

Im Lause der Aussprache -wurden einer sehr scharfen Kri¬
tik die Gerüchte unterzogen , wonach die bayerische Staatsregie¬
rung sich mit der Absicht trage, die in Bayern liegende 7.
Reichswehrdivision aus die Beschlüsse der bayerischen Staats¬
regierung in Sachen Uniformverbot sestzulegen. Diese Ge¬
rüchte seien beabsichtigte Tendenzmeldungen, um die bayerische
Regierung ins Unrecht zu setzen.

Entgegen einem in Bayern aufgetauchten Gerücht, wonach
mit der Verhängung des Ausnahmezustandesin Bayern zu
rechne« sei, verlautet von unterrichteter bayerischer Seite, o«ß
eine derartige Maßnahme in Bayern nicht in Frage komme
und nicht geplant sei.

Bayerns ablehnender Standpunkt
Die Bayerische Volkspartei-Korrespondenzüber den zu

erwartenden Ministerratsbeschluß
München, 24. Juni . (Eig. Meldung .) Zu den Beratungen

des bayerischen Ministerrats schreibt die parteioffiziöse Baye-
nsche Volkspartei -Korrcspondenz, der Konflikt, der zwischen
Bayern und der lReichsregierung entstanden sei, und der von
der Presse Hitlers und Hugenbergs als bayerische Separation
und bayerische Reichsfeindlichkeithingestellt werde, beruhe im
Wesentlichen darin , daß die bayerische Staatsregierung mit
Wem Willen sich nicht den politischen Auffassungen der
Reichsregierung anschließen könne. Man sei in Bayern , wo
ws jetzt Ruhe und Ordnung ! herrschte, voll der ernstesten Be¬
sorgnis, daß die Politik der Reichsregierung mit Eilschritten
auf eine bürgerkricgsschwangere Situation hintreibe.

Dazu komme für die bayerische Staatsregierung noch der
Rechtsstandpunkt hinzu, der es grundsätzlich nicht erlaube, der
Reichsregierung so tief in die Polizeiho-heit eingreifende Maß¬
nahmen zuzugestehen, die im Deutschen Reich verfassungsmäßig
nun einmal der Staatsgewalt der Länder zustehe.

Bei dieser tiefgehenden politischen und rechtlichen Mei¬
nungsverschiedenheitzwischen Reichsregierung und bayerischer
Staatsregierung

werde niemand überrascht sein, wenn der bayerische Mini-
sierrat, der sich am Freitag vormittaa und am Abend des
gleiche« Tages mit der Abfassung der Antwort an die

zwischen werden die Sachverständigen, die schon bisher in Füh¬
lung sind, am Montag vormittag eine Reihe von Fragen
behandeln. Die Erörterungen verliefen in durchaus freund¬
schaftlichem Geiste.

Der Reichskanzler reift nach Berlin
Reichskanzler von Papen reiste Freitag abend von Lau¬

sanne zur Berichterstattung nach Berlin. Er wird voraussicht¬
lich am Sonntag abend oder Montag früh wieder nach Lau¬
sanne zurückkehren.

Berichterstattung beim Reichspräsidenten
Samstag nachmittag Kabinettssitzung

Berlin, 24. Juni . (Eig. Meldung.) Die Reise des Reichs¬
kanzlers nach Berlin hat nach Auffassung politischer Kreise
den Zweck, daß Herr von Papen dem Reichspräsidenten über
die Situation von Lausanne Bericht erstattet und sich außer¬
dem mit den in Berlin verbliebenen Mitgliedern des Kabinetts
darüber berät . Voraussichtlich wird morgen mittag der Emp¬
fang des Reichskanzlers beim Reichspräsidenten und nachmit¬
tags eine Kabinettssitzung stattfin'den. Ursprünglich hatte man
bekanntlich geglaubt , daß der Kanzler schon verhältnismäßig
bald wieder nach Berlin zurückkshren könnte. Nach dem tat¬
sächlichen Verlaus der Konferenz ist seine Teilnahme aber not¬
wendiger denn je, denn die Verhandlungen sind doch erst
heute mit der direkten deutsch-französischen Fühlungnahme in
den entscheidenden Abschnitt eingetreten.

Bei seinem Besuch hat der Kanzler auch Gelegenheit, sich
wieder genau über die innerpolitische Situation zu informie¬
ren, wie sie sich nach der Länderkonferenz vom Mittwoch er¬
geben hat . In unterrichteten Kreisen rechnet .man für Anfang
der nächsten Woche mit einer Entscheidung, wahrscheinlich für
Dienstag . Diese Entscheidung wird in den Grundzügen be-

Ireits in der morgigen Kabinettssttzung besprochen.werden.

Reichsregierung befaßte, zu einem durchaus ablehnenden
Standpunkt gekommen sei.

Wenn sich die Reichsregierung der Stimme Bayerns gegen¬
über völlig taub zeigen solle, dann müsse man Wohl damit
rechnen, daß das Reichskabinett zu Maßnahmen greifen werde,
die man in Bayern als einen Akt der Vergewaltigung und
Willkür betrachten würde , auch wenn sie in eine zunächst
gültiges Reichsrecht schaffende Rechtsform gekleidet würden.

Nationalsozialistische Intervention
bei der Neichsregierung

Berlin, 24. Juni - (VdZ.) Vertreter der nationalsoziali¬
stischen Äandtagsrsaktion haben am Freitag den Vertreter des
Reichswehrminister, Oberst v. Bredow, und den Reichsinnen¬
minister von Gayl ausgesucht, um nachdrückliche Vorstellungen
wegen der blutigen Zwischenfälle im Rnhrgebiet , in Berlin
und anderen preußischen Bezirken zu erheben. Wie der Preu¬
ßische Pressedienst der NSDAP , mitteilt , wurden zunächst fünf
Vertreter der Fraktion , überwiegend SA .- und SS .-Führer,
von Oberst von Bredow empfangen, wo sie der erregten Stim¬
mung der nationalsozialistischenOrganisationen gegenüber der
Untätigkeit der Verantwortlichen Behörden schärfsten Ausdruck
gegeben hätten . Es wurde erklärt, man werde es sich einfach
nicht mehr gefallen lassen, daß täglich unter den Augen der
Preußischen Polizei Dutzende von SA .-Leuten viehisch ermor¬
det oder sonst zusammengeschlagenwürden. Oberst von Bre¬
dow erklärte, daß er die vorgetragenen Beschwerden in der
nächsten Kabinettssitzung behandeln wolle und sagte eine ent¬
sprechende Abhilfe zu- Abends wurden dann neun Vertreter
der Fraktion vom Reichsinnenminister v. Gayl empfangen,
die ihm in fast zweistündigem Vortrag die Beschwerden der
Partei über den kommunistischen Terror und das Verhalten
der preußischen Polizei ,vorgetragen hatten . Es wurde ver¬
langt , daß das Reichsinnenministerium auf das schärfste gegen
die intellektuellen Urheber der Mordhetze Vorgehen solle, damit
die nationalsozialistischen Massen in ihrer Verzweiflung nicht
von ihrem Notwehrrecht Gebrauch machten. Es wurde erklärt,
daß sich bereits zahlreiche russische Tschekisten mit Duldung
der preußischen Behörden in de« gefährdeten Gebieten befän¬
den. In dem Communigus des nationalsozialistischen Presse¬
dienstes heißt es weiter, es habe besonderen Eindruck auf den
Reichsinnenminister gemacht, daß durch das vorzügliche Funk¬
tionieren des nationalsozialistischen Pressedienstes bereits l>te
Bilder und genaue Personalien der russischen Tschekisten über¬
geben werden konnten, ebenso chiffrierte Befehle mit Mord¬
aufträgen unter genauer Nennung der Namen der Lokale der
Mörder und ihrer Schlupfwinkel, die der preußischen Polizei
bereits bekannt seien. Der Reichsinnenminister habe die na¬
tionalsozialistischen Mitteilungen offiziell zur Kenntnis ge¬
nommen und versprochen, die geeigneten Schritte zur Wieder¬
herstellung der gesetzlichen Zustände schon innerhalb der näch¬
sten 24 Stunden zu unternehmen . Man dürfe annehmen,
daß morgen der geschäftsführende preußische Innenminister
zur Berichterstattung zum Rcichsinnenminister befohlen werde.
Die Aufhebung des Demonstrationsverbots in ganz Deutsch¬
land sei bis spätestens Mitte nächster Woche mit aller Be¬
stimmtheit zugesagt worden.

Rund um die Weltpolitil
(Politische Wochenschau)

Auftakt z«m Wahlkampf— Frankreichs Marsch in die
Isolierung — Bolschewistischer Weltbrand

(Nachdruck verboten!)
i8- Obwohl wir mehr als einen Monat von der Reichs¬

tagswahl entfernt sind, ist der Wahlkampf schon jetzt entbrannt.
In der bürgerlichen Mitte , die in Len Nationalsozialisten zum
großen Teil aufging, bildet sich eine neue Partei heraus . Die
Wahlen sollen, nach dem letzten Aufrufe Hitlers , eine Ent¬
scheidungsschlacht werden.

Inzwischen wird der Streit zwischen den süddeutschen Län¬
dern und dem Reich weiter ausgetragen . Die süddeutschen
Länder erließen bekanntlich ein Uniformverbot , oder ließen ein
altes derartiges Verbot bestehen. Mag das Reich entscheiden
wie es will, es kann an der Tatsache, Laß täglich politische
Morde passierten, nicht achtlos vorbeisehen.

Die kommenden Tage, die für die deutsche Innenpolitik
schicksalhaft werden können, sind für die Außenpolitik nicht
minder bedeutsam.

In Lausanne prallten vorerst wenigstens die deutschen An¬
sprüche an der Hartnäckigkeit Frankreichs ab. Es wollte für
eine „gewisse Abschlagszahlung" (10 Milliarden RM .?) das
Pfandrecht auf die Reichsbahn und den besten Teil der Indu¬
strie erhalten . Selbstverständlich lehnte dies Deutschland ab.
Inzwischen aber hat Frankreich seine Haltung nicht geändert,
obwohl es von England mehr als einmal „bearbeitet" wurde-

Ebenso hartnäckig wie den Reparationserlaß lehnt Frank¬
reich die Abrüstungsvorschläge Hoovers ab. Diese laufen im
wesentlichen auf einen Rüstungsabbau von 30 Prozent hinaus.
Ferner sollen alle Angriffswaffen abgeschafft werden. Hoover
fand in Amerika eine sehr freundliche Presse, obwohl gerade
der 30prozeniige Rüstungsabbau den Amerikanern selbst große
Opfer auferlegte und der Zwist mit Japan noch manche Ver¬
wicklungen heraufbeschwören könnte. Deutschland wie Italien
stimmten dem amerikanischen Vorschlag zu, während die eng¬
lische Presse meist befürchtet, der Vorschlag werde an den
großen -Schwierigkeiten, die er mit sich bringe, scheitern. In
Frankreich erhob die Rechtspresse ein Wutgeheul und ver¬
sicherte, daß Frankreich kein Gewehr und keine Patrone ab¬
rüsten werde. Das Toben der Rechtspresse überrascht nie¬
manden, da ja bekanntlich diese Presse materiell von der fran¬
zösischen Stahl - und Rüstungsindustrie abhängt . Eines steht
bei dem großen Ringen in Lausanne fest: Was heute dort
versäumt wird , kann nie mehr nachgeholt werden.

Daß Frankreich langsam aber sicher in die „Isolierung ",
die es selbst so fürchtet, marschiert, das deuten neuerdings
beachtliche Vorkommnisse an. So führte Belgien selbständig
mit Deutschland Wirtschaftsverhan-dlungen, was es doch nur
als unabhängiger Staat wagen konnte. Auch die deutschen
Wirtschaftsverhandlungen im Balkan (mit Südslavien , Bul¬
garien , Griechenland) beweisen, daß sich diese Staaten von den
Fesseln Frankreichs loslösen. Die Anhänglichkeit an Frank¬
reich hat ihnen eben nur Wirtschaftsnot und Elend gebracht.

Selten wurde die Welt von soviel Unruhe , Aufruhr und
sogar Krieg erschüttert, als heute.

Der Krieg im Fernen Osten, der an den Küsten Chinas
ansing und sich wie ein Feuer nach allen Richtungen ausdehnte,
hat nun auch Tibet in seine Dienste gezwungen. Es muß sehr
schlimm stehen, denn sogar die Türkei, die doch wirklich weit ab
vom Schuß ist, trifft alle erdenklichen Vorbereitungen für eine
Waffenprobe. -Sie bestellte von Rußland verschiedene schwere
„Angriffswaffen". Danach scheint Rußland gerade keine
schlechte Kriegsindustrie zu besitzen, wenn es auch noch fiir
fremde Rechnung liefern kann. Der bekannte Fünfjahresplan
stellt nicht umsonst die Kriegsindustrie an den ersten Platz.
Es ist vielleicht nur mehr eine Frage der Zeit, daß der
Kriegsbrand auch auf russisches Gebiet übergreift . Wird er
dort Halt machen?

Volttische Schiebereien und Schlägereien
Berlin, 24. Juni . (Eig. Meid.) Die politischen Zusam¬

menstöße nahmen auch heute bereits in -Len späten Nach-
mittags -stunden in verschiedenen Stadtgegenden ihren Fort¬
gang . Ein schwerer Zusammenstoß zwischen Nationalsozia¬
listen und Kommunisten ereignete sich in Eharlottenburg . Da¬
bei fielen auch einige Schüsse. Ein Nationalsozialist und ein
Komnrunist wurden erheblich verletzt. Das Ueüersallkommando
nahm 5 Kommunisten fest.

In der Reinickendorfftraße überfielen Kommunisten einen
Nationalsozialisten und verletzten ihn durch Schläge über den
Kopf erheblich. Dann flüchteten die Täter.

w. Ratingen bei Düsseldorf, 24. Juni . Zwischen National¬
sozialisten, die ihre Kameraden nach einem Konzert aus dem
nahegelegenen Homberg nach Hause begleiten wollten, und
einem Trupp Kommunisten kam es zu einem Kampf, in dessen
Verlauf auch einige Schüsse sielen, durch die zwei Kommuni¬
sten schwer, und zwar der eine durch einen Brust -, der andere
durch einen Unterscheukelschuß, verletzt wurden . Von den
Nationalsozialisten wurden mehrere durch Steinwürfe verletzt.
Ws die Polizei am Streitort ankam, waren die Streitenden
bereits verschwunden.

^v. Dortmund , 24. Juni - Im Stadtteil Lindenhorst kam
es heute abend zu schweren Zusammenstößen zwischen Kom¬
munisten und Nationalsozialisten . Die Nationalsozialisten
hatten eine öffentliche Versammlung einbernfen. Als gegen
8 Uhr ein aus Luenen kommender Lieferwagen mit 30 Lue-
nener Nationalsozialisten vor dem Versammlungslokal eintraf,
wurde das Auto von den Kommunisten, die vor dem Lokal sich
angesammelt hatten , erfaßt und umgeworfen. Fünf National¬
sozialisten trugen Labet schwere Verletzungen davon, die ande¬
ren 25 Insassen wurden leichter verletzt.



Tumultszenen im württemoergischen Landtag
Der Streit um die Parteiuuiforme«

* Stuttgart , 24. Juni . In der heutigen Sitzung des Land¬
tags , dessen Tribünen in Erwartung einer Sensation über¬
füllt waren , kam es, weil die Nationalsozialisten abermals
in Uniform erschienen, zu großen Tumultszenen.

Ter Abg . Bock (Ztr .) beantragte erneut Vertagung und
zwar auf unbestimmte Zeit sowie Einberufung des Sonder¬
ausschusses für Geschäftsordnuugsfragen , um zu prüfen , ob es
zulässig nt , im Landtag Uniformen zu tragen.

Ms Präsident Mergenthaler  erklärte , daß der Ver¬
tagungsantrag jeder rechtlichen Grundlage entbehre , erhob
sich großer Lärm und man hörte beleidigende Zwischenrufe.
Der Kommunist Köhler  bezeichnete die Nationalsozialisten
als Arbeitermörder . Darauf stürmten diese durch den Saal
zu den Kommunisten hinüber , doch kam es nur zu Drohungen
und zu keinen Tätlichkeiten . Präsident Mergenthaler vermochte
die Nationalsozialisten zur Rückkehr zu bewegen.

Der Abg . Dr . Ströbel (BB .) betonte , daß die Ge¬
schäftsordnung das Tragen von Uniformen nicht verbiete und
beantragte gleichfalls die Einberufung des Geschäftsordnungs¬
ausschusses zur Prüfung dieser Frage sowie die Vertagung des
Landtags bis zu ihrer Klärung . Der Abg . Pflüger (Soz .)
betonte , daß die Nationalsozialisten lediglich provozieren woll¬
ten , daß die Arbeit im Landtag nicht durch eine einzelne Frak¬
tion unmöglich gemacht werden dürfe . Der Abg . Kling
(Ehr . Vd .) sprach sich gegen das Unisormtragen aus , wünschte
aber , daß gearbeitet werde . Präsident Mergenthaler
wies darauf hin , daß das Volk es nicht verstehen könnte , wenn
durch Geschäftsordnungskunststücke die Arbeit unmöglich ge¬
macht werden würde und weigerte sich, von seinem Recht Ge¬
brauch zu machen, die beiden Geschäftsordnungsanträge zur
Abstimmung zu bringen , was großen Lärm verursacht . Als
der Präsident dann in die Tagesordnung eintreten lassen
wollte , verließen die Abgeordneten des Zentrums , der Sozial¬
demokraten , der Demokraten und der Kommunisten geschlossen
den Saal . Der Abg . Schott (DN .) bezeichnete das alles als
würdelos , verlangte aber doch eine Abstimmung über die An¬
träge . Präsident Mergenthaler  erwiderte , daß er sich
diese Kritik verbitte . Darauf stellte Abg . Murr (NS .) die
Geschlußunfähigkeit des Hauses fest und der Präsident berief
die nächste Sitzung auf vormittags 11 Uhr ein , nachdem der
Landtag nur etwa eine halbe Stunde beisammen gewesen war.
Der Sonderausschuß für Geschäftsordnungsfragen tritt so¬
fort zusammen.

Zweite und dritte Landtagssitzung
Es dürfte in der Geschichte des württembergischen Land¬

tags Wohl einzig dastehen, daß er an einem Vormittag drei
Sitzungen hintereinander abgehalten hat und dies alles um
der Nationalsozialisten Parteiuniform willen . Die zweite
Sitzung , die um 11 Uhr begann , dauerte nur 10 Minuten.
Zwei Anträge waren ihr Inhalt : Ein demokratischer An¬
trag , der Geschäftsordnung einen 8 69a einzufügen : „Den
Mitgliedern ist das Tragen von Parteiuniformen nicht ge¬
stattet . Der Präsident ist verpflichtet , Mitglieder , die in Par¬
teiuniform erscheinen , aus dem Sitzungssaal zu entfernen " ;
ferner ein kommunistischer Mißtrauensantrag gegen den Land¬
tagspräsidenten . Da die Nationalsozialisten der sofortigen
Beratung der Anträge widersprachen , mutzten sie auf die Tages¬
ordnung einer weiteren , dritten Sitzung gesetzt werden . Diese
begann um 12Uhr.  Der Abg . Bock (Ztr .) beantragte , die
vorliegenden Anträge betr . das Uniformtragen an den Son¬
derausschuß für Geschäftsordnungsfragen zu überweisen . Der
Abg . Pflüger (Soz .) beantragte das gleiche für den kom¬
munistischen Mißtrauensantrag . Dann gab es noch eine ein-
stündige Aussprache . Der Abg . Köhler (Komm .) erklärte,
daß seine Partei kein generelles Uniformverbot im Landtag
wolle , sondern nur ein Verbot für die nationalsozialistische
Uniform , weil diese ein Symbol des Arbeitermordes sei. Als
auf der Tribüne Zwischenrufe fielen , drohte der Präsident
mit Räumung . Der Abg . Friedrich S chm i d t (NS .) bezeich¬
nete es als merkwürdig , wie Zentrum , Staatspartei und So¬
zialdemokraten Hilfstruppen von Moskau geworden seien und
forderte den Staatspräsidenten auf , gegen den verbotenen Rot¬

frontkämpferbund einzuschreiten , der den Bürgerkrieg vor¬
bereite . Die Nationalsozialisten hätten ein sittliches Recht , im
Braunhemd in den Landtag zu kommen und keine Abstimmung
werde sie daran hindern . Der Abg . Pflüger (Soz .) er¬
klärte , durch die Ausschußberatung solle die Voraussetzung
für sachliche Arbeit geschaffen werden . Der Abg . Murr
(NS .) kündigte an , daß sich seine Partei künftig keine kom¬
munistischen Provokationen mehr gefallen lassen und zur
Selbsthilfe greifen werde . Der Abg . Vollmer (Komm .) warf
der Regierung Bolz vor , daß sie einer Aussprache vor den
Reichstagswahlen ausweichen wolle . Der Abg . Dr . Maier
(Dem .) war für Ausschußberatung und der Abg . Murr (NS .)
wies darauf hin , daß es im Reichstag keine Bestimmung gebe,
die das Erscheinen in Uniform verbiete . Bei der Abstimmung
wurden gegen die Stimmen der Nationalsozialisten und der
Kommunisten die vorliegenden Anträge an den Sonderaus¬
schuß überwiesen . Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 3 Uhr
mit der Tagesordnung : Bericht des Sonderausschusses und
Kleine Anfragen.

Pressestimmen zu den Vorfällen im Landtag
* Stuttgart , 24. Juni . Die „Württemberger Zeitung " be¬

merkt , daß eine dauernde Arbeitsunfähigkeit des Landesparla¬
ments wegen der Aeußerlichkeit des Unifovmtragens nicht ent¬
stehen sollte ; das würde sich gegen den Landtag selbst wenden,
also den Absichten der Uniformgegner stracks zu widerlaufen.

Die „'Schwäbische Tagwacht " schreibt : Die Nationalsozia¬
listen mögen sich trösten , solange sie nicht in der Kleidung an¬
ständiger und gesitteter Menschen erscheinen , gibt es für sie
keine Parlamentarische Betätigung in Württemberg . Wie lange
will sich der Württ . Landtag noch diesen unmöglichen Mer¬
genthaler als Präsidenten gefallen lassen?

Der „N .S -Kurier " spricht von ungeheuren roten Provo¬
kationen und weist darauf hin , daß im Landtag der immer
noch geschäftsführende Zentrumsminister Dr . Bolz eine Er¬
klärung über den Empfang der drei süddeutschen Minister
beim Reichspräsidenten abgeben , also Rede und Antwort stehen
sollte über ein Vorhaben , das in nicht mißzuverstehender Weise
eine 'Sabotage des Reichseinheitsgedankens darstellt . Herr Dr.
Bolz versuchte , die für ihn peinliche Aussprache mit aller Ge¬
walt zu vereiteln . Es wurde zunächst versucht , die Landtags-
einberufung zu verschieben. Als dies sehlschlug , mußte ein
anderer Weg gesucht werden . Und dieser wurde nun gefunden,
nämlich : die Braunhemden der nationalsozialistischen Abgeord¬
neten ! Nun erlebte man im Württ . Landtag die erbärmliche
Komödie der Vereinigung zentrümlicher Durchtriebenheit mit
sozialdemokratischer Erbärmlichkeit uird kommunistischer Krach¬
macherei zu dem einzigen Ziele , die Sitzung auffliegen zu
lassen und dadurch Herrn Bolz zu einem weiteren Ausweichen
vor der Verantwortung seiner dunklen Machinationen zu ver¬
helfen . Alle ZentrumÄniffe werden vergebens sein. Die na¬
tionalsozialistische Fraktion wird darüber Wachen, daß in
Württemberg dem Volkswillen entsprochen und die Reichs-
eiuheit nicht zerstört wird!

„Sie Schurke"

vv. Dressen , 24. Juni . Im Laufe der gestrigen Sitzung
des Sächsischen Landtags kam es während einer Rede des
nationalsozialistischen Abgeordneten Studentkowski zu stürmi¬
schen Lärmszenen , in deren Verlauf die beiden nationalsozia¬
listischen Abgeordneten Lömicke und Lasch aus dem Saal ge¬
wiesen wurden . Als Abg . Lasch zum zweitenmal aufgefordert
wurde , den Saal zu verlassen , rief er dem sozialdemokratischen
Präsidenten Weckel zu : „Sie Schurke !" Der Präsident verließ
hierauf den Saal , Womit die Sitzung unterbrochen war . Nach
Wiedereröffnung der Sitzung verkündete Präsident Weckel die
Entscheidung des Aeltestenrates , daß die beiden Abgeordneten
für die gestrige und die weiteren fünf Sitzungen ausgeschlossen
blieben . Der Aeltestenrat war weiter der Ansicht, daß es eine
so unerhörte Beleidigung sei, den Landtagspräsidenten Schurke
zu nennen , daß die Sitzung abgebrochen werden müsse.
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Barrikade « i« de« Straße « Berlins
Barrikaden in Berlin-Moabit, die von Kommunisten aus Plastersteinen. Brettern und anderen Gegenständen errichtet wurden, um dieDurchfahrt der Polizeuvagen zu verhindern, die gegen verbotene Demonstrationen eingesetzt wurden.

un6 L.SNÜ

Das heutige Schviftwort führt uns mitten hinein in die
gewaltige Gedankenschmiede des Apostels Paulus , aber auch
mitten hinein in die großartige Problematik jedes religiösen
und weltanschaulichen Kampfes . Im Mittelpunkt stehen ganzdeutlich zwei Worte : dikaiosyne theou heißen sie im griechischen!
Wortlaut ; in der römischen Uebersetzung des Hieronymus : :
justitia Dei ; bei den Franzosen lautet es : la justice de Dieu;bei den Spaniern : la justicia de Dios ; bei Len Italienern : >
la giusticia di Dio ; bei den Engländern : the righteousneß >
of God ; und ein moderner katholischer Uebersetzer in Deutsch- >
land , der die besondere Anerkennung des Papstes Pius X. jgefunden hat , gibt die griechischen Worte wieder mit dem
Ausdruck : „Gottes Gerechtigkeit ". Alles wörtliche Uebersetz-
ungen und doch treffen sie das nicht, was Paulus sagen wollte.
Deshalb hat Luther anders übersetzt , und seine Sendung
zeigt , was wir an diesem Manne haben . Freilich hat auch
der heutige Schriftaüschnitt eine ungewöhnliche Rolle in sei¬
nem Leben gespielt ; hier war der Kampfplatz , auf dem er um
seines Lebens Sinn und seines Daseins Zweck gerungen hat
in schweren Tagen und langen Nächten , am rauhen Arbeits¬
tisch der Zelle , auf den Knien , mit letztverzagtem Herzen.
Seufzend durchwühlte er den Wortlaut , zitternd verbiß er sich
in dessen Sinn ; mit Tränen suchte er den hindernden Schleier
wegzuflößen ; mit seinem Herzblut hat er hier übersetzt . Kein
Wunder , daß er es anders sagen konnte als alle seine Vor¬
gänger und Nachfolger , denen ein hoher religiöser und sitt¬
licher Ernst nicht abgesprochen werden kann , die aber auf
diesem engen Platz eben das nicht erlebten , wie der , welcher
ohne Uebcrhebung von sich sagen konnte : „Wäre ein Mönch
durch Möncherei in den Himmel gekommen , so wollte ich auch
hineingekommen sein !" Ganz ähnlich wie Paulus beim Rück¬
blick auf sein jüdisches Vorleben und im Vergleich mit jüdischen
Neidhammeln sagt : wenn jene Juden sind und Pharisäer und
Gesetzesstrenge , so darf ich das Wohl von mir in erhöhtem
Maße behaupten ! Die beiden Kämpfer wissen, wie jene
Selbstgerechtigkeit aussieht , um die sich der ganze Trotz des
Menschen abmüht ; darum weiß Luther auch, was die Gerech¬
tigkeit Gottes ist; es ist „die Gerechtigkeit , die vor
Gott gilt ".

Damit bekommt Paulus die große Perspektive herein , wo
sich über den kläglichen Ueberpurzelungen und Selbsterlösuu-
gen und anderen Kunststücken der Menschen der Gedanke er¬
hebt an das , was allein gilt , was allein in die Wagschale
fällt , was allein in Betracht kommt : der Wille Gottes . Auch
wie das Wort zum zweiten Male vorkommt , übersetzt Luther
etwas kürzer , aber doch wieder „die Gerechtigkeit vor Gott ";
denn der Allmächtige ist nicht einbezogen in die engen Ver¬
hältnisse der Menschen : sein Reich ist ein ewiges Reich
(Psalm 145) und seine Gerechtigkeit ist eine ewige Gerechtig¬
keit (Psalm 119). Das soll bedeuten , daß unsere Maßstäbe
nicht ausreichen und daß unsere Beobachtungen viel zu be¬
schränkt sind, um ein Urteil über das zu ermöglichen , wasGott tut.

Was Menschen einander vormachen , worüber sie sich loben
und erheben , was die Leute anerkennen und die Masse be¬
jubelt , das sind alles Unscheinbarkelten und Harmlosigkeiten
und Torheiten . Mir scheint , daß allmählich sogar unsere
Freidenker stutzig werden an der Enge ihres Horizontes , der
umlagert ist von einigen alten Ladenhütern über Pfaffen¬
herrschaft und Entwicklungslehre : aber das sind ja im Ernste
gar keine Streitpunkte : über die Pfaffenherrschaft hat sichjeder Pfaffe selber schon aufgeregt , jeder , seit es überhaupt ein
besonderes Priesteramt gibt , und hinter die Entwicklungslehre
macht gerade die ernste Wissenschaft ein Fragezeichen nach dem
andern , sodaß zwar eine gewaltige Geistesarbeit und viel un¬
verdrossene Mühe , aber kein Fundament für unsere Welt¬
anschauung übrig bleibt.

Es handelt sich doch um etwas ganz anderes ; nämlich um
das , was gilt ; und zwar nicht gilt bei denen , die selber nichts
gelten , sondern bei dem, der den Ausschlag gibt , weil all«
Macht in seinen ewigen Händen ruht . Es handelt sich um
die Gerechtigkeit , die vor Gott gilt ; und sonst um gar nichts.
Wer die nicht hat , der hat überhaupt nichts ; wer sie besitzt,
der hat alles , was man überhaupt haben kann . Und diesen
Schatz findet Paulus „ohne des Gesetzes Werke , allein durch
den Glauben ". Willst nicht auch du einmal auf demselben
Wege suchen? Paulus hat über eine große Erfahrung ver¬
fügt . R . S.*

(Wetterbericht .) Im Westen liegt kräftiger Hoch¬
druck, der sich allmählich nach SüddeutsHlaNd vorschiebt , sodaß
für Sonntag und Montag zeitweilig aufheiterndes , aber noch
etwas unbeständiges Wetter zu erwarten ist.

Hexrenalb , 24. Juni . (Zu den Neuigkeiten von der Alb-
talbahn ".) Das Eingesandt 'von O. R . in Nummer 143 bedarf
nach zwei Seiten hin einer Richtigstellung , um irrtümlichen
Schlußfolgerungen über den früheren Betrieb der Albtalbahn
vorzubeugen , als ob die Badische Lokaleisenbahngesellschaft
eitel „Ruinen " hinterlassen habe . Die Darstellung erweckt den
Anschein , als ob früher alles unsauber , unbequem , unfreund¬
lich und unordentlich geführt worden sei. Dies trifft sicher
nicht zu . Viele der von O . R . gerühmten Wagen laufen schon
seit Jahren , und die Handhabung möglichster Sauberkeit der
Ausstattung und des gefälligen Aussehens der Räume und
Bahnsteige wurde gerade in den letzten Jahren nie außer Acht
gelassen . Die dienstliche Haltung des Personals — ich kenne
alle Beamten und Angestellten seit der Eröffnung der Bahn —
ist nicht erst dann freundlich und zuvorkommend geworden,
nachdem die Deutsche Eisenbahn -Betriebsgesellschaft eingegrif¬
fen hat . Die feit vielen Jahren bewährten Stationsvorstände
und Zugsbeamten , auch diejenigen , welche schon die letzte Le¬
bensstation überschritten haben , würden sich energisch dagegen
wehren , wenn die Meinung aufkäme , sie hätten die Revision
ihres Betragens so lange aufgeschoben, bis die Berliner zum
Rechten sahen.
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Brief aus Pforzheim
Pforzheim , 24. Juni 1932.

Metz-Reminiszenzen — Im „Kabarett 0er Komiker"
Politik und Liehe

Vom Alltagswetter dieser Woche aus betrachtet erscheint
der vergangene Sonntag und seine Sonnenscheinherrlichkeit
wie ein schöner Traum . Der Messe , die sich mit ihm verab¬
schiedete, brachte er nochmals einen Hochbetrieb , den Bade¬
plätzen am Ufer der Enz , der Nagold und Würm einen Re¬
kordbesuch, und am Abend gab es wieder einmal die schönsten
Sonnenbrände . Die Messe, deren Budenstadt längst wieder
abgebaut und verschwunden ist, soll übrigens trotz ihres guten
Besuches nicht gut abgeschlossen haben . Die Eintritts - und
Verkaufspreise wären zu nieder angesetzt worden , kam in
einer Versammlung der Budenbesttzer zum Ausdruck . Anderer¬
seits wurde für das unbefriedigende Einnahmeergebnis auch
die abgelegene Lage des Meßplatzes angeführt . Auf dem Turn¬
platz wäre das früher anders gewesen . Darum zurück M
ihm ! Der Stadtrat wird sich wohl wieder einmal mit einer
„Eingabe " zu befassen haben , sie zur Kenntnis nehmen und —
zu den Akten legen . Schließlich ist ja der heutige Meßplatz
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nicht gerade zu Versuchszwecken ertmüt w»^ ^ ervlak "Be?findet er aber auch rn der Zukunft als Exe . Swrpmtz -»er
^Jan ^„Kabarett der Komiker , Berlin ", Las am
Schauspielhaus gasüerte , war zwar diel los , aber nr ^ r
ganz so viel , wie Wohl allgemein nach den meloerspr,
Ankündigungen erwartet wurde . Der Zweck des Abem.
leichter Kunst angenehm zu unterhalten , wurde aber auf ,osni
Fall erreicht . Ohne Trude Hesterberg , der Gattin Hein . ^
Manns , ohne die jugendliche Akrobatiktänzerin Danach Grm
und Kurt Robitschek's Ansage dürfte seine Bortragsfolge aller¬
dings nicht gerade weltbewegend zu werten sein . Aehnliches
sah und hörte man schon längst in jedem besseren Variete-
Trude Hesterberg , der einzig wahre Stern des Abends , bewies
in ihren „verrückten Liedern einer mondänen Frau ", daß sie
den Ruf als beste Chansonsängerin nicht zu Unrecht besitzt.
Min begreift , warum gerade ihr Erich Kästner , Walter Meh¬
ring und Theobald Tiger , lauter Leute , die die deutsche Dichter-
flötc ganz links auf dem letzten Loch blasen , ihre reichlich un¬
genierten Songs sozusagen aus den Leib geschrieben haben.
Dinah Grace zeigt Tanzghmnastik im Walzertakt , die schon
mehr Akrobatik erster Klasse ist. Kurt Robitsche 'k, der über¬
gewandte Ansager , wußte über Autarkie , Zeitungskritik und
ähnliche geistvolle Sachen in wenigen Worten mehr zu sagen,
als dickleibige Wälzer über solche Tagesfragen . Paul Morgan,
der einzige Komiker von Rang , scheint die Bescheidenheit zu
lieben. Er zeigte nur ein kleines Kabinettstück seiner Kunst.
Reizend war Las Marionettentheater , sehr originell illustriert
die Werbekunstverulkung . Witzig und lustig sind die zeich¬
nerischen Improvisationen von Hermann Krehan , sie bargen
vom ganzen Abend wohl den echtesten Humor . Erich Wolf
und Otto Hoppe ' s „blühender Unsinn am lausenden Band"
(zwar schon etwas „ver "-blüht und angeweM , denn ähnliches
hört man längst auf den finstersten Provinzbühnen ), führte
den wirklich heiteren Abend zum Lachen ohne Ende . Von
Zeit zu Zeit kann man sich auch in Süddeutschland für Berlin
begeistern, zumal wenn es sich nur um ein stark mit Variete
durchsetztes Kabarett handelt . Unter Humor verstehen wir
Süddeutsche im allgemeinen zwar etwas anderes . Wir haben
auch da unsere Eigenwilligkeit , nicht nur wie unsere Staats¬
präsidenten in der Politik . Aber da bin ich wieder in ein
falsches Fahrwasser geraten . Der Herr mit der großen Re¬
dakttonsschere winkt und letzten Endes ist die Politik ja so
gefährlich wie die Liebe . Der Heiner hat irr beiden Pech.
Seine braungelbe Hemd - und Hosenherrlichkeit haben die Wür¬
mer der deutschen Erde angenagt , der er sie beim Verbot in

I der Eile ohne genügenden Verpackungsschutz anvertraute , und'
seine platinblonde Freundin mit der Gesinnungsbrosche ist ihm
mit einem sommersprossigen Paddelbootfahrer ausgerückt.
Scheußlich! Der Heiner hat kein Paddelboot , und Paddelboot
ist dieses Jahr die große Made . Nun singt er wie nach Hein¬
rich Heine weiland König Salomo Lieder zur Laute über die
Vergänglichkeit der Dinge und der Liebe , und wartet -wie wir
alle aus eine Besserung der Laune und des Wetters.

Lampioon.

WürttsmbsrU
* Nagolo , 24. Juni . (24 Prozent Umlage .) Der Ge¬

meinderat beschloß gestern einstimmig , den Voranschlag zu
genehmigen und die Umlage auf 24 Prozent gegenüber 22
Prozent im Vorjahr festzusetzen.

* Nagolv , 24. Juni . (Ein Wechselgeldbetrüger .) Ein
Arbeitsloser kam auf den Gedanken , alte Zwanzigmarkscheine
don 4944 an den Mann zu bringen . Es ist zwar nicht so
rentabel wie das FaNchnrünzen selbst, dafür aber auch nicht so
gefährlich und im Betretungssall kann man sich dumm stellen
und behaupten , den Schein ebenfalls bekommen zu Haben,
ohne zu merken , daß . . . Eine erschrockene Miene und ein
kräftiges Scheltwort aus cden Gauner , der Verdacht wird zu
Mitleid und die Situation ist gerettet . So ähnlich hat ein
in nächster Nähe beheimateter junger Mann in verschiedenen
Orten des Bezirks gearbeitet , bis sich die Geschädigten bei der
Polizei oder den Landjägerstellen meldeten . Der Inhaber des
Vorkriegspapiergeldwechselinstitnts wurde Mistern in einer hie¬
sigen Wirtschaft in Ausübung seines „Berufs " geschnappt
und hat zugegeben , in letzter Zeit auf diesen Artikel gereist zuhaben.

* Heilbronn , 24. Juni . (Unfall eines französischen Flug¬
zeugs.) Gestern vormittag brach an einem mehrmotorigen
Flugzeug, vermutlich dem französischen Postflugzeug Paris—
Straßburg -—Prag , heim Flug Wer Heilbronn in Höhe des
Schießtals ein dreiflügeliger Stahlpropeller mitsamt einem
Stück des Motors ab . Das einige Zentner schwere Bruch¬
stück riß über ein Meter tiefes Loch in die Erde . Menschen
kamen nicht zu Schaden . Ueber das Schicksal des Flugzeugs,
das seinen Flug mit verminderter Geschwindigkeit sortsetzte,
ist bis jetzt nichts bekannt.

* Stuttgart , 24. Juni . (Unterschleife bei der Staatlichen
Kunstgewerbeschüle.) In einer für drei Tage vorgesehenen
Verhandlung vor dem Großen -Schöffengericht sollen Vorgänge

bei der Staatl . Kunstgewerbeschule in- Stuttgart geprüft wer¬
den, die vom Jahre 4930 bis zum Jahre 19W zurückgehen und
die nun den Gegenstand einer Anklage gegen den 37 Jahre
alten Obersekretär Hans Wendel von Stuttgart und den 59
Jahre alten Rechnungsrat Wilhelm Schmid von Stuttgart
bildeten . Wendel wird zur Last gelegt , er habe entgegen den
bestehenden Vorschriften Gehaltsvorschüsse bezahlt , darunter
auch au den Angeklagten Schmid . Außerdem habe er eine
Anzahl Schüler nicht in den dafür vorgesehenen Listen geführt
und von den von diesen Schülern eingenommenen Geldern
Aufwendungen gemacht , zu denen die Schule nicht verpflichtet

^war . Schließlich soll er in der genannten Zeit 48000 RM . für
ttvatzwecke der Kasse entnommen haben . Ob Schmid um

diese Verfehlungen wußte , muß die jetzige Hauptverhandlung
ergebe . ^ - Den Kassensturz , zu dem Schmid stets verpflichtet
war bez. eichuete der Vorsitzende als einen aufgelegten Schwin¬
del . ' Me .Verhandlung geht weiter.

* Korirvch^Weim , 24- Juni . (Der Gemeinderat zur Wahl¬
anfechtung .) .3 " der gestrigen Gemeinderatssitzuiig gab der
Vorsitzende , RWWreiber Härle , die Anfechtung der Bürger¬
meisterwahl durch Ratschveiber Sorg in Bückingen , ferner eine
Gegenschrift des gewählten Bürgermeisters Dr . Steimke , in
der die AnfechtungsgrihnÄe widerlegt werden , bekannt . Der
Berwaltungsausschuß dev Gemeinderats hak' sich dahin aus¬
gesprochen, eine Aeußerung aözugeben des Inhalts , daß der
Gemeinderat der Auffassung ist, daß das von Ratschreiber
Sorg gerügte Vorkommnis das Wahlergebnis nicht maß¬
gebend beeinflußt habe . Einstimmig stimmte der Gemeinde¬
rat dieser Stellungnahme des Verwalturcgsausschusses zu.

Um die Hagelrakete — Hilfe für schwäb. Siedler
Stuttgart , 23. Juni . Die sozialdemokratische Lan-dtags-

fraktion hat folgende Kleine Anfrage gestellt : Der große Um¬
fang der Hagelschäden in Württemberg und die schwere Be¬
lastung , die daraus nicht nur der Landwirtschaft , sondern
auch der Staatskasse alljährlich erwächst, macht es erforderlich,
alle Mittel auf ihre Brauchbarkeit sorgfältig zu Prüfen , die
geeignet sein könnten , die Hagelschaden zu vermeiden . Als
ein solches Mittel kommt u . a. die Hagelrakete in Betracht,
die sich im Elsaß nach den seit sechs Jahren gemachten Beob¬
achtungen bewährt haben soll, in Württemberg aber anschei¬
nend bisher nur wenig zur Anwendung kam, obgleich sie im
Lande hergestellt wird . Wir bitten das Staatsministerium,
ob Versuche mit dieser Hagelrakete unter Beteiligung des
Staates auch in Württemherg schon unternommen wurden,
wenn ja , welche Ergebnisse diese Versuche zeitigten , ferner ob
in Aussicht genommen ist, solche Versuche planmäßig fortzu¬
führen und ob Mittel für Liesen Zweck in den Staatshaus-
Haltplan für 4932 in ausreichender Höhe eingestellt sind.

Eine zweite sozialdemokratische Kleine Anfrage lautet : In
der Württ . Lehrerzeitung Nr . 22 vom 46. d. M . wird in einem
Bericht über einen Besuch bei den schwäbischen Siedlern in
Mecklenburg darüber Klage geführt , daß die im Jahre 4930
verhältnismäßig teuer übernommenen Siedlungen trotz fast
übermenschlicher Anstrengungen und äußerst bescheidener Le¬
bensführung der Siedler deshalb gefährdet seien, weil ein
Kredit des Landes Württemberg in Höhe von 6000 RM . an
die Siedler nur teilweise ausbezahlt worden sei, obwohl die
Siedler mit der ganzen Summe gerechnet hätten und nach
den Versprechungen der Äandwirtschaftskammer auch hätten
rechnen dürfen . Diese Mitteilung überrascht umsomehr , als
unserer Erinnerung nach vor etwa Jahresfrist dem Landtag
von der Württ . Regierung mitgeteilt wurde , das Land Würt¬
temberg habe den schwäbischen Siedlern in Mecklenburg die
in Aussicht gestellten Kredite tatsächlich gewährt und es se»
zu Befürchtungen wegen des wirtschaftlichen Fortkommens
dieser Siedler , die aus einer Nichtinnehaltung vom Lande
gegebener Zusagen hergeleitet werden könnten , ein Anlaß
nicht vorhanden . Wir bitten das Staatsministerium um
Auskunft , wie es sich mit diesen Dingen verhält und was
etwa vom Lande noch in Aussicht genommen ist, um Siedlern,
deren wirtschaftliche Existenz ohne eigenes Verschulden in
Gefahr geriet , zu Hilfe zu kommen.

Das Krlegeroereinswese « in Württemberg
Stuttgart , 22. Juni . Der Württ. Kriegerbund zählt nach

seinem vor einigen Tagen ausgegebenen Geschäfts - und Rechen¬
schaftsbericht für das Jahr 4934 in 4675 Vereinen 457246
Mitglieder . Darunter befinden sich 99 874 Frontkämpfer und
sonstige Kriegsteilnehmer (98 895 aus dem Kriege 4944/48 und
979 aus Len Feldzügen 4866 und 4870/74). Me Zahl der Kriegs¬
beschädigten , Kriegerhinterbliebenen und Friedensrentenemp¬
fänger beträgt im Berichtsjahr 24 999. Obwohl die Zahlen
seit dem Vorjahr etwas zurückgegangen sind, ist der Bund
immer noch nicht nur die größte und älteste Frontkämpfer -,
sondern auch die stärkste Kriegsopfer -Organisation in Würt¬
temberg . Die Sportabteilung hat hinsichtlich des inneren
Ausbaues und der Schießausbildung wesentliche Fortschritte
zu verzeichnen . In 747 Schützenabteilungen sind 45640 (444
weniger als im Vorjahr ) Schützen zusammengesaßt . Darunter
befinden sich 8077 Gediente und 7563 Ungediente . An dem

Verfassungsschießen haben 103 S . ^ M ^MPen KU je achtSchützen teilgenommen , von denen tv MMrurrunden mit -der
persönlichen Unterschrift des Reichspra " E5W5" - l2 bronzene
und 8 silberne Plaketten für gute Schien Kokungen erhielten.

Die Finanzlage des Bundes darf als M^ Utzig bezeichnet
werden . Das Vermögen beträgt trotz Abschre bringen
Wertpapiere , Grundbesitz usw . in Höhe von 68 607 dAM. im men
noch 408 766 RM . Mit berechtigtem Stolz kann der Bund
auf seine Leistungen auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge
zurückblicken. Barunterstützungen erhielten 3684 Kameraden
und Witwen und Waisen von solchen im Gesamtbetrag von
66 600 RM . Dazu kommen die Ausgaben für die Kriegsbeschä¬
digten - und Kriegerhinterbliebenenfürsorge der Bundesfür¬
sorgeabteilung , die im Berichtsjahr Hervorragendes geleistet
hat mit zusammen 28273 RM . Für die Unterhaltung , Neu¬
anschaffung und Verpflegung der drei Krieger -Erholungs¬
heime in Herrenalb , Bad Niedernau und Baiersbronn wurden
66 405 RM . aufgewendet . In den drei Heimen waren wäh¬
rend der Sommermonate an 9504 Verpflegungstagen 753
Kameraden teilweise kostenlos , teilweise gegen Leistung eines
geringen Beitrags zu den Verpflegnngskosten untergebracht.
Der Gesamtaufwand des Bundes allein für Unterstützungs¬
und Wohlsahrtszwecke im Jahr 4934 betrug sonach 4M 978
RM . Da die Jahresbeiträge und Eintrittsgelder der Bundes¬
vereine zusammen 434 844 RM . ausmachen , haben die Krieger¬
vereine des Bundes für ihre erholungs - und sonst bedürftigen
Kameraden , Witwen und Waisen 26 467 RM . mehr zurück¬
erhalten . Das Wundesorgan , die Württ . Kriegerzeitung , er¬
scheint in einer Auflage von 57 OM und erfreut sich ebenso
großer Beliebtheit wie der Württ . Kriegerkalender.

teilte kßsekrieklen
rv. Staßfurth , 24. Juni . Zwischen Nationalsozialisten

und Kommunisten kam es gestern und in der Nacht zum Frei¬
tag wiederholt zu Zusammenstößen . Schon einige Male war
die Staßsurther Polizei gezwungen gewesen, Las Auto eines
Nationalsozialisten vor kommunistischen Angriffen zu schützen.
Als am Donnerstag die Kommunisten wieder Miene machten,
das Auto zu stürmen , wurde aus dem Auto geschossen und ein
Kommunist durch einen Bauchschuß so schwer verletzt , daßer bald daraus starb.

28 Staate » für Hoooer -Dorschlag?
vv. Paris , 24. Juni . Nach einer Meldung des „Matin"

sollen 28 auf der Abrüstungskonferenz vertretene Staaten
gestern der amerikanischen Delegation mitgeteilt haben , daß sie
sich dem amerikanischen Vorschlag anschließen . Der Hanpt-
ausschuß der Abrüstungskonferenz wird dem amerikanischen
Plan am Dienstag oder Mittwoch nähertreten.

Im „Populaire " richtet Leon Blum eine ernste Mahnung
an Herriot , den Vorschlag des amerikanischen Präsidenten ja
nicht auf die leichte Schulter zu nehmen . Diesen Ausführun¬
gen kommt angesichts der Tatsache , daß das Kabinett Herriot
auf die Stimmen der 434 sozialistischen Abgeordneten ange¬
wiesen ist, ziemliche Bedeutung zu.

vv. Newhork , 24. Juni . Die Washingtoner amtlichen
Kreise erklären , aus dem Abrüstungsvorschlag Hoovers gehe
notwendig und deutlich hervor , daß Amerika alle europäischen
Bitten um Streichung oder Herabsetzung der Kriegsschulden
solange unbeachtet lassen werde , bis Europa ahgerüstet habe.
Sie erklären weiter , Amerika werde seine Luft - und -Seestreit¬
kräfte nicht herabsetzen , wenn Europa seine Landkräfte nicht
erheblich vermindere . Das Schicksal des Hoovervorschlages
hänge , wie man offen ansspricht , in der Hauptsache von der
Haltung Frankreichs und Japans ab.

Man täuscht sich in Washington nicht darüber , daß man
den französischen Wünschen in irgendeiner Form wird Nach¬
kommen müssen . Es scheint die Bereitschaft zu bestehen, einem
englisch-französisch -deutschen Konsultativpakt beizutreten , aber
unter der Voraussetzung , daß Frankreich einen solchen Kvn-
iültativpakt nicht als militärische Garantie zu interpretieren
versuchen dürfe . Das angebliche Angebot des Reichskanzlers
von Papen an Frankreich , einen deutsch-französischen Militär¬
pakt abzuschließen , wird hier mit großer Skepsis ausgenommen
und man erklärt eine solche Aktion als Fcmstschlag gegen
Hoovers Entwaffnungsideen empfinden zu müssen.

Die Springflut -Katastrophe in Mexiko
Newhork , 24. Juni . Nach weiteren Meldungen aus Me¬

xiko hat die Springflut im Badeort Cuyntlan weit größeren
Schaden angerichtet , als man bisher angenommen hat . Me
Flut brach 800 Meter in das Land ein und zerstörte den
größten Teil der Stadt . Das Militär , daß zur Hilfeleistung
eingesetzt wurde , hat bis jetzt 65 Leichen geborgen . Riesen¬
mengen verwesender Fische wurden an Land geworfen , wo¬
durch die -Seuchengefahr groß ist. Der Gouverneur der Pro¬
vinz hat von den Bnndesbehörden dringend Geldhilfe an¬
gefordert.

Anstellung ln «lle
Vüm . Lckutipollssl
XokMg Oktober 4932 werden bei der kolirsisebalLbteilruisLUvmaeii
rvbrsisebiüsr eingestellt.

sind bis spätestens 8. .lull 1932 m
Oie- ocheisebiilskteilmtg W «ingarten ra riebtsn . Dem Oesiieb ist
ch" ) SM »llstiibrlieker Osbeilslrruk mit Oeburtsdstnm , 4ng3 .be der
«r veknlbildang , der Oröüe obne 8ebnbs gemessen and der Lüm-

slMon des derzeit . WoluwrtZ beüukügsn . NeekblNttee über die
Killstellung. 3,i8 denen süss Mbsre über die H» 1oak >i>ed « «tli,-

u- z ersiebtliok ist . sind erbültlieb:
»1 4uk den Üolüeirvseken und bei den üolirsidienststeUsii,

onn Lürgsrmsistornmt. loilgemsindsvorstsber, I,Lndjsger.
consLommLndo, stnstliebss üolireinmt(kolüeivnebe) und Obsramt.

dleuenbürg , den 17. juni 1932. vdsrsint : üempp.

MmOng der RmdersiM Md Berhiitmg de
Bmidi»mMMheil de§Meischw.

Nach den Erlassen des Innenministeriums vom 1k
Riwember 1931 — M.Amtsbl. S . 211 — und vom U
vom 1932— Staatsanz. Nr. 138 — wird für die Ein
lendung eines Bandwurms mit Kopf an das Tierärztlich
^andesuntersuchungsamt Stuttgart eine Prämie von 10 RM

Die Bürgermeisterämterwerden angewiesen, der Be-
vikerung auf Wunsch nähere Auskunft über diese Prämien-

>ewahrung zu erteilen.
i Ne»e»bürg, den 17. Juni 1932.
! Oberamt : Lempp.

MtsWslkWer vr.Mer
spricht am

Sonntag den 26. Juni, abends8 Uhr.
im ..Bären" in Neuenbürg

in

öffentlicher Versammlung
über

..Volksnot und WirtfchaftSnot" .
Die Mitglieder des Gewerbeoereins find dazu

besonders eingelade « .
Der Vorstand.

«uldgsrd
pianokorte -kübrilc — Eingang unter der llbr

ru den Verkaufsräumen mit den S Lctmukenstern nur in
INvrINsrdsr . 1 « LrNNsus

leisten 26841 —42 lsuscti , Stimmungen
Niete , Oed . Instrumente »M Teil Gablungen
klügst — Piantnos « srinonium

Weltberühmte lonsebönbeit und Oauerlmitigkeit

ksinss Slut - kroksr dlut!
„Ihre Sani Drops besitzen die zugesicherten Eigenschaften, führen

namentlich eine Entschlackung des Körpers herbei und rufen ein
körperliches Wohlbefinden hervor. Ich kann Sani Drops jedermann
mit bestem Gewissen empfehlen." Bürgermstr. R. i. A.

Kurpackung RM . 2.75, Notpackung1.50.
3u haben in den Apotheken in Neuenbürg. Herrenalb und Schömberg.

Gemeinde Dirkenfeld.
Sonntag den 26. Juni 1932

WohltötigkettSfpiele
auf dem Platz des 1. F.C. 08. — Ab 1 Uhr Fußballspiele.

5 Uhr Hauptspiel:
Mel« .SWensrei"—A.H.desi.F.C.08

dazwischen Faustballspiel.
Die Einnahmen fließen in die Kasse der Notgemeinschast.

Um zahlreichen Besuch wird deshalb gebeten.
Bürgermeisteramt.

Unsere diesjährige

General-Versammlung
findet am Samstag den 2. Juli 1932, abends fls9 Uhr,
im Hotel zum Schwarzwaldrand statt mit folgender

Tages -Ordnnng:
1. Verwaltungsbericht des Vorstehersu. Rechenschaftsbericht.
2. Entlastung des Vorstands und Rechners.
3. Bericht des Aufsichtsrats.
4. Beschlußfassung über die Verteilung des Gewinns.
5. Bericht über das Ergebnis der Revision.
6. Ergänzungswahlen.
7. Wünsche und Beschwerden.

Anträge sind3 Tage vorher beim Vorsteher einzureichen.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

vsrlehevMsseiwereill virtzenselü
e. G. m. u. H.

Vorsteher: Bester.



Wirlfchaftsminifter
IVIsis

spricht am

Sonntag den2«.3n«i, abends8
im ..Viiren" i« Neuenbürg

Forstamt Neuenbürg.
Brennholz- und

Veisigverkauf
am Dienstag den 28. Juni
932, abends6 Uhr, bei der

Försterwiese aus Saalswald
Abteil. 61 Herrenacker, 62
Hagwiesle, 63 Hag: 27 Rm.
Nadelholzanbruch, sowie 10
Reisiglose zu 900 Wellen.

in

Wllicher VersmnlW
über:

..Volksnot«.MrWaftSnot"
Jedermann ist freundlich eingeladen.

veiiIncli-veiMiAl . psttei.

Zwangs-Versteigerung.
Fm Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Conweiler belegenen, im Grundbuch von Conweiler,
Heft Nr. 54 Abt. I Nr. 2 und 3 aus den Namen der

Bett » Zück, geb. Koch, Ehefrau des Wilhelm Zack V,
Fabrikarbeiters in Conweiler,

eingetragenen Grundstücke:
Die Hälfte— Stockwerkseigentum— an Geb. Nr. 78:

2 3 29 qm Wohnhaus, Scheuer und Hofraum,
allein: 07 qm Abtritt, oben im Dorf am Gannengäßle,

— der Hofraum ist gemeinschaftlich mit demjenigen
des Stockwerkseigentümersder anderen Hälfte—

gemeinderätl. geschätzt am6.Mai 1932 zu—: 1800.—RM.
Parz. Nr. 65/1 —: 2 3 82 qm Gras- und Baumgarten

daselbst,
gemeinderätl. geschätzt am6. Mai 1932 zu—: 100.— RM.

am nächsten Donnerstag. 30. Juni 1932, vormitt. 9*/r Ahr
auf dem Rathaus in Conweiler

versteigert werden.
In Zwangsversteigerungssuchen findet in der Regel nur

ein Termin statt.
Neuenbürg, den 24. Juni 1932.

Zwangsversteigerungskommissär:
Stellvertr. : Notariatsprakt. Schopp.

Ksöio - Rppsrsre
3>8 LperialiM.

Vss Keico-Vreirotik-Kersl
iirovs 81 slläsrä, äer iäe-

sle Mkikikiz - kmMnger
liefertu. kann besiclitiZt werden
bei Kol ». Xöl »N, Purnplat?

Grundbuchamt Birkenfeld.

Saus-Verlauf.
Die Erben der verst. Adolf Müller » Bauers Witwe

hier, bringen am
Montag den 4. 3 «lt, nachmittags 6 Ahr,

zum ersten Mal und am
Donnerstag den 7. Juli , nachmittags S Ahr,

zum zweiten Male auf dem Rathaus in Birkenfeld das
vorhandene Haus Geb. Nr. 12, 123 der Rathausgasse im
öffentlichen Ausstreich zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen.

Zwanas-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am

Donnerstag , 7. Juli 1932 , vormittags 10 Uhr,
aus dem Rathaus in Wildbad — Notariat— die folgenden
im Grundbuch aus den Namen der

Frau Adelgunde Wöritzhoffer, geb. Maurer, Kauf¬
mannswitwe in Wildbad,

eingetragenen Grundstücke versteigert werden:
Geb. 43, 43a Olgastraße—: 6 a 01 qm Wohnhaus

Heuscheuer und Hofraum,
Parz. 980/1
Parz. 980/2
Parz. 981 —

27 3 20 qm Baumwiese,
56 qm Oede(Wege),

17 3 50 qm Wiese,
je am roten Brünnele,

alles zusammen am 24. Februar 1931
gemeinderätlich geschätzt zu . . —: 41550 RM

Als Zubehörden werden mitversteigert:
12 Fremdenzimmereinrichtungen, 1Eßzimmer¬

einrichtung, sowie Tafel- und Küchen¬
geschirr, geschätzt zu insgesamt . —: 5000 RM

Ernstliche Liebhaber erhalten nähere Auskunft beim
Unterzeichneten Kommissär.

Wildbad, den 23. Inni 1932.
Bezirksnotar Rathgeber.

Radfahrer -Verein Schwann.
Tavz-MerhaltW im Mhausz.Hirsch
Slreichkapelle — am Sonntag den 26. Juni, wozu
Freunde und Gönner der Sache herzlich eingeladen sind

M MstlWW
jeder Art

durch
Zvkasio-Geschäst Wolfinger

Neuenbürg.

Abbitte.
Unterzeichneter nimmt die

über Wilhelm Fauth in Feld
rennach ausgesprochene Bele
digung mit Bedauern zurück

Franz Xav. Holl.

kllMw!-VS88Kr8MSUvIl6

Sollmvr L Dßuinmsl
6. m. b. ll.. Ißsusndürg

Neuenbürg.
Aus 1. Oktober 1932 habe

ich eine
S bis 4 Zimmer

Wohnung
mit reichlichem Zubehör, in
reier, sonniger Lage, Ecke
Post- und Schillerstraße, zu
vermieten.

Eberhard Effich.
Neuenbürg.

Kleine, sonnige
2 bis s Zimmer-

Wohnung
ofort oder später zu vermieten.

Angebote unter 150 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Schöne, sommerliche, neu¬

hergerichtete
3 Zimmer-Wohnung
iat zu vermieten

Reitz z. Ochsen.
Auch werden Ssttsr zu

eder Tageszeit abgegeben.
Neuenbürg.Schöne3 Zimmer-
Wohuuug

zu vermieten. Preis 20 Mk.
Angebote unter 840 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.
Birkenseld.

Schöne
S Zimmer

Wohnung
auf 1. Juli zu vermieten.

Schillerstratze S.
B i r k e n s e l d.

Schönz
sowie 1 großes Zimmer so¬
fort zu vermieten.

Vahnhofstr. 17.
Kusnsttme - Kngsdvt

Offeriere— .
1931 kr KOMM

0.3S Kd8. pro I.i«or
aus eigener Kelterung, bei
Abnahme von 50 Liter an,
gegen Kasse. Proben gegen
Berechnung. Anfragen unterZ
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

GelegeuhMmf.
Ein poliertes Dirken-

Schlafzimmer mit2 Meter
breitem Schrank und ein miß
baumpoliert. Wohnzimmer,
sowie eine moderne Küche
in erstklassiger Qualität sofort
billig zu verkaufen.

Karl Koppler,
Möbelschreinerei, Besenfeld.

Telefon Schönmünzach 58.

MM. Feuerwehr Birkeuseld.
Am Montag den 27. Juni 1932, abends

V»7 Uhr, findet eine

Schulöbung
ür das ganze Corps statt. Wir bitten unsere Mitglieder,
lünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Mit voller Ausrüstung(Mütze), Spielleute.
Das Kommando.

Birkenfeld, 25. Juni 1932.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung, daß unsere liebe Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter

bchsris DgSknsr,
Polizeidieners Witwe,

nach langem, schweren Leiden im Alter von
75 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernde« Hinterbliebene«.
Beerdigung findet am Sonntag den 26. Juni,

nachmittags3 Uhr, statt.

Istek«votier
Asckre/'

dvim äut-

' staksri ein Eies Sv-

sunükvit trinken mit

lleberkinger Zprudel
und ttdelksidquollon

Imnsuer-ttpallo-ZprudsI
leinscksr Hirsck-tluoils und Sprudel
ttpoilo-Zilber-l-imonsd«
llsberkinger mit 2itrone

frsgen 3ie neet>clen.« eit kersbgesslrten Preise,«).

Ueinneb Nüller, A4iner3lw388er-?3brilc
dleuenbürg, l 'el. 8^ 406

Karl Zckumnctier,Uierdepot und Mner3lw388er-
Vertreter Neuenbürg, l 'el. 3

LudwiZ OroL, Mner3iw388er-Vertr. Lirkenkeld
ttuuptstr. 22, l 'el. 4125

Karl Lr-mk, Lolonlnlwnren und Umonude
Lirkenteid

pritr: Wur8ter, Miner3iw388er-I1dlA., Lnlmbacli
l 'el. 483, /tmt V/ildbsd

ttrn8t ttoll, iVOnersIv/Lsser-KIdl. Llinrweiler
Lori lubucb, sen. Niner3lw388er-ttdl.,>ViIdd3d

l 'el. 62
Friedrich IVieland,Mmer3lw358er-Udl.,-Imdocti
>VilkeIm frankier, ^potbeke, Uerrennlb, l 'el. 85

st.« IS.WM
kinle§ 80 li1eo

Ich suche zur Aufstellung
meines

MeHMe;
geeigneten Platz in Neue«,
bürg zu kaufen oder zu pachten.

Oberlehrer Rothfutz,
Schwann.

Birkenfeld.
Gluckemitu3«M
14 Tage alt, zu verkaufen.

Kirchweg Sü.

Engels brand.
Setze eine 39 Wochen träch¬

tige, gewöhnte, schöne
ICsIdün

dem Verkauf aus eo. ach
Tausch gegen Einstellrind.

Adolf de Gaudenz.

Niebelsbach.
Empfehle meine

Steigleiten.

QII»IIIII>IIIII>I»I»I»II»UI»IIIII»»II»I»I»I»II»I»IIIUIIU»Q
W Birkenfeld.  ^

D GeWstr-EWsehlmg. I
^  Der werten Einwohnerschaft von hier und Um- ^
^  gebung zur gesl. Kenntnisnahme, daß ich ab heute ein ^
üm MMM M mü

W D4sIer-<iescksN W
— betreibe. ^
— Es wird mein Bestreben sein, meine Kundschaft̂
^  reell und gut zu bedienen bei billigster Berechnung. ^

W Emil Deollingee, W
^ Malergeschäft,  Karlstraße5. ^

NillllttillliilllilttlttlkllllttllittiliillttttüttlkkkllkilikikittZ

Dieselben sind in jeder
zu haben bei

G. Roth, Wagner.

Holzkuuszetttl
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdh.

Aerrtl. smiiMas
Sonntag , 26 . Inni 1932

vr. meä. Schmidt, Calmbch
Telefon SA . 418 Wildbad

NW. GötteÄW
in Neuenbürg.

am 5. Sonntag nach Trinitatis
<10 Uhr Predigt(Text: Rö«

3, 21- 28, Lied II).
<11 Uhr Kinderkirche.
^/,2 Uhr Christenlehre(Töchter).
Mittwoch abend 8 Uhr AA

stunde im Gemeindehaus.

s « t»t Iki * Uknsn U-ioU»«!
Unterstützt die württ. Blinden, indem Ihr ihnen
Bestellungen, und seien sie auch klein, zumeist.
Der Bettreter der Württ . Blindengenossenschaft
(einzige offizielle Blindenwerkstätte des Landes,
die einen organisierten Detail-Warenvertrieb unter¬
hält) wird Sie deswegen im Laufe der nächsten

Tage oder Wochen besuchen.

MH. SitterlW
in Neuenbürg

Sonntag, dm 26. Juni
9 Uhr Predigt und Amt
2 Uhr Andacht.
Am Mittwoch ist das

Fest der hl. Apostel Petrus
und Paulus

<8 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht.

In Birkenfeld
10< Uhr Predigt und hl. '

3n Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Eoang . Gottesdier!
in Birkenfeld

am 5. Sonntag nach
(26. Juni)

<9 Uhr Christenlehre(SohM
<10 Uhr Prediqtgottesdten!.

Pfarrer Lorch«
<11 Uhr Kinderkirche.
<8 Uhr Abendgottesdienst.

Donnerstag, 30. Juni i
abends< 9 Uhr Bibelstundei

Evang . Gerne
Birkenfeld

GemeindehausSchillerst^
Sonntag, 26. Juni

Vorm.-/aoUhrPredigtgottesdle
PredigerG. Herrmane

Nachmittags< 3 Uhr Ant
predigt. Pred. K,Kon<

Monlaa abend̂ 9Uhr SmgM.
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Calmbach
.ildbad

Erinnerung an die Vorlesung der „Räuber " durch Friedrich
Schiller ; 19.30 a. Fb-g.: Rheinische Lieder mit verbindenden
Texten; 20.00 Amerikanische Miniaturen, Hörfolge; 21.00 a.
Asm.: Operettenkonzert ; 22.45—24.00 a . Nürnberg : Konzert.

Donnerstag , 30. Juni . 7.05—8.00 Aus Bad Bertrich : Früh¬
konzert; 10.00 Kleine Stücke für Violine ; 10.30 a. Karlsr .:
Orgelmusik der Barockzeit ; 12.00 Schallplattenkonzert ; 13.00 a.
München : Mittagskonzert ; 14.30 Engl . Sprachunterr . f. Ans .;
15.00 Stunde der Jugend ; 16.00 a. Wildbad : Kurkonzert ; 17.00
a. München : Nachmittagskonzert ; 18.25 Vortrag von Martin
Lang : „Zum 125. Geburtstag von Friedrich Theodor Bischer " ;
18.50 a. Ffm .: Vortrag von Dr . Carl Wehner , Berlin : India¬
ner als Petroleummillionäre ; 19.30 a . Ffm .: Unterhaltungs¬
konzert; 20.30 a. Ffm .: Hörspiel : Der Absturz ; 21.45 a. -Ffm .:
Arnold Schönberg , Serenade , Op . 24. ; anschl. Funkstille.

Freitag , 1. Juli . 7.05—8.00 a. Bad Bertrich : Frühkon¬
zert; 10.00 Schallplattenkonzert ; 10-30 Schulfunk; 12.00 Mit¬
tagskonzert; 13.00 Schallplatten : Minna Reverelli jodelt ; 16.00
a. Freudenstadt: Konzert ; 17.00 a. München: Nachmittagskon¬
zert; 18.25 Intendant Dr . Holl spricht über „Luise Dumont,
die Neuberin des 20. Jahrh ." ; 18.5H Aerztevortrag : Operative
und konservative Behandlung des Kropfes ; 19.30 „Alli Spinn-
huddelmarotte were-n-an de Nawwel g'hängt ", Eine heitere

Stunde aus dem Elsaß ; 20.30 Orchesterkonzert , Leitung H.
Dcherchen a. G .; 22.00 a. Ffm . : Straßenjungen , Improvisation
m . Schallplatten ; 22.45—24.00 Nachtkonzert , Prominente auf
Schallplatten.

Samstag , 2. Juli . 7.05—8.00 a. Bad Bertrich : Frühkon¬
zert ; 10.00 Sonate für Alt -Saxaphon und Klavier ; 10.30
a. Mhm .: Schulfunk ; 11.15 Festakt anläßl . des 75jähr . Be¬
stehens der Württ . Hochschule für Musik ; 12.20 Buntes Schall¬
plattenkonzert ; 13.00 a. Münch .: Mittagskonzert ; 14.00 Mund¬
harmonikakonzert ; 14.30 a. Mg . : Wesendonck-Lieder ; 15.00 a.
Karlsr .: Cornett -Quartett ; 15.30 a. Bad Kreuznach : Stunde
der Jugend ; 16.30 a. Mhm .: Ernst und Scherz , Flora -Quartett
Mannheim ; 17.00 Nachmittagskonzert ; 18.25 Priv .-Dozent Dr .-
Jng . H . Reiher spricht über „Die Bekämpfung des Lärms und
der Erschütterungen " ; 18.50 Vortrag des Akadem. Berufsamts
an der Nniv . Tübingen . Redner : Dr . M . Breitinger . Thema:
Gesperrte Studien - und Berufswege ; 19.20 600-Jahrfeier der
Stadt St . Wendel (Saar ) ; 19.45 „Von Hamburg bis Wien ",
eine musikalische Reise ; 20.40 1. Festkonzert der Württ . Hoch¬
schule für Musik aus Anlaß ihres 75jährigen Bestehens ; 21.35
Eine Stunde Kabarett , Gastspiel der „Katakombe ", Berlin;
22.50—24.00 a. Ffm .: Nachtkonzert ; 0.00—0.30 Tanz -Orchester
von Weltruf (Schallplatten ).
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Ein neues Wunderwerk der deutsche» Flugzeug -Technik
Oben links : l) 2500 im Fluge . Rechts : Blick in den Jnnenraum der Passagierkabine . Unten links : Die Riesenmaschine
nach der Landung auf dem Flugplatz Berlin -Tempelhof . — Auf dem Flughafen in Berlin -Tempelhof traf das neue Jun¬
kers-Riesenflugzeug v 2500 ein , das eine zweistöckige Passagierkabine aufweist . Die Maschine , die vom Typ der bekannten
I) 2000 ist, hat 4 Motoren von je 650 PS . und kann bei 7 Mann Besatzung 34 Passagiere und eine bedeutende Menge

Macht und Post befördern.
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Wie wird das künftige Reichsehrenmal aussehen?
Zwei der preisgekrönten Entwürfe links von Prof . Kreis , Dresden, rechts von Dipl .-Jng . Pfeiffer -Haardt , München, die
mit mehreren anderen in die enge Wahl für den endgültigen Plan des künftigen Reichsehrenmals bei Berka gestellt wurden.

Äruno/'

Er ka 's
„Gretle, wia weit kascht scho zähl«?"
Frogt dr Lehrer . „Fang mol a!
Will de sicher net lang quäla,
's kommt noch dir a-n-anders dra."

's Gretle fanget muatig a
Ond zählt richtig glei bis acht.
Was dös Gretle net scho ka!
„Recht so, Gretle , guat hosch gmacht!"

„So , jetz komm i zu de Buaba.
Wer macht weiter jetz mit neu'?
D' Mädla dürfet jetzet gruäba.
Karle ? Recht so! So isch fei!"

„Lernst beim Vatter gwieß dean Kram ?"
Dr Karl fait „jo" ond fangt a z' zähl«:
„Neune, zehne, Bua ond Dam,
No tät bloß dr König fehla !" Emir.

AäkLÄ- LcLe

Silben - und Kreuzwort -Rätsel

Aus den Silben a be be be bel bo da de de den der dog
ga ge ge gel gen gen ger i kan ker ker kor la le le le lie ma
ma mos na na ne nie nie nus o o ok or re ren rew rie rob
sa se sen si sor ta te te wel sind Wörten von nachstehender
Bedeutung zu bilden: Sportformation , Insel im Mittelmeer,
trigonometrischer Begriff , Schauspielerin (si), Farbe , mensch¬
liches Organ , Waffe, Fluß in Rußland (— 1. Wort waage¬
recht!), Kapitalertrag , Schlange, Beiname Napoleons , Sturm,
Einschnitt, Seetier , Menschenrasse, Wasserbewegung, Gestalt
aus „Der fliegende Holländer ", Eßgerät , Fehllos , menschliches
Organ , Männername , Hunderasse, Empfindung , Geschäfts¬
raum , Tierprodukt , Gedicht, Frauenname , spitzer Gegenstand.
Die gefundenen Wörter sind sodann in die Figur derart ein¬
zutragen , Laß sie sich, wie im Kreuzwort -Rätsel , schneiden
bezw. ergänzen.

Bersteck-Rätsel

Ruder — Faden — Sender — Werk — Jüterbog — Ziege
— Gefechtsstand — Stärke — Kerker — Hals — Judas —
Taube — Eder — Gewalt — Altar.

Aus diesen Wörtern suche man je drei nebeneinander
stehende Buchstaben, die, im Zusammenhang gelesen, eine
Lebenswahrheit ergeben.

Kapsel-Rätsel
Anstrahlung — Sorte — Uebernachtung — Knoten —

Reise — Knabe — Anfeindung — Spinne — Verneinung —
Gespann — Retorte — Wecker — Braten — Pneumatik —
Mirakel — Besatzung.

In jedem dieser Wörter ist ein kleineres Wort enthalten.
Die Anfangsbuchstaben dieser kleineren Wörter nennen eine
Naturerscheinung. *

Lösungen der letzten Rätselecke

Kreuzwort -Rätsel . Waagerecht:  3 . Bar , 4. Ode,
6. Seide , 8. Gips , 10. Erwin , 12. Erebus , 15. Staude , 18. Korea,
20. Reis , 21. Staub , 22. Fez , 23. Rat . — Senkrecht:  1.
Taffe , 2. Ader , 4. Odessa, 5. sie, 7. Lid , 9. Prior , 11. Winde,
13. Besatz , 14. Dom , 16. Urban , 17. Eid , 19. Esel.

Silbenrätsel Grobes Garn gibt grobes Tuch.
1. Gehöft , 22. Richter , 3. Opus , 4. Batist , 5. Erster , 6. Sie¬

ben, 7. Gabel , 8. Adolf , 9. Rarität , 10. Neger , 11. Gatte,
12. Imbiß.

§o
wir̂ 's

gSmockk

1. Bereite eine kalte Persillauge, l Eßlöffel Perfil aus je 2 Liter Wasser. Wasche
das Wäschestück kurz durch, vermeide Reiben und Wringen.

2. Spüle gut in kaltem Wasser. Etwas Rüchenessig im ersten Spülwasser frischt die
Farben auf.

Z. Drücke das Stück vorsichtig aus — nicht wringen — und rolle es mehrmals in
Tücher ein und aus.

4. Wollsachen richtig in Form ziehen, auf tuchbedecktem Tisch liegend trocknen lassen.
Niemals wolle auf wolle.
Runstseidene Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eisen unter Auflage eines
Tuches bügeln.

Ist abends derHimmel grau,ohne Sterne,
dann ist der(Regen nicht mehr ferne.
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4. Fortsetzung.
Dann küßte Kaljajew Sawinkow und ging zu dem verein¬

barten Platz . An der Ecke, dicht bei der iberischen Gottes¬
mutter , befand sich ein patriotischer Bilderbogen unter Glas
und Rahmen . In diesem Glas spiegelte sich der ganze Weg
vom Nikolfki-Tor bis zum Heiligenbild. Hier konnte Kaljajew,
indem er dem Kreml den Rücken kehrte und den Bilderbogen
betrachtete, unauffällig die Ausfahrt des Großfürsten beob¬
achten. In der Widerspiegelung sah er, daß der Wagen bereit
stand und der wohlbekannte Kutscher auf dem Bock wartete.
Er berechnete nun die Zeit, die er nötig haben würde, um an
der iberischen Gottesmutter und dem Historischen Museum
vorbei durch das Nikolski-Tor des Kreml bis zum Gerichts¬
gebäude zu gehen. Dann machte er sich auf den Weg und traf
auf die Sekunde genau mit dem Wagen zusammen. Nach
kurzem Anlauf warf er auf vier Schritt Distanz die Bombe.
Die Explosion erfolgte mit einem gewaltigen Krach. Kaljajew
selUt wurde von dem Luftdruck erfaßt und weggeschleudert,
er stand mitten in der Rauchwolke, die Holzsplitter spritzten
chm ins Gesicht, die Mütze wurde chm herabgerissen — aber
er fiel nicht um. Als sich die Rauchwolke verzogen hatte,
fand er sich bei den Resten der Hinterräder wieder, fünf Schritt
vor ihm gegen das Tor zu lag der bis auf einige Kleiderfetzen
nackte Rumpf des Großfürsten . Auch Kaljajews eigene Jacke
hing verbrannt in Fetzen herunter und sein Gesicht blutete.
Minutenlang herrschte tiefe Stille . Er stand allein. Schließ¬
lich sah er sich um. Zehn Schritte hinter ihm lag seine Mütze.
Mechanisch ging er heran , nahm sie und setzte sie auf. Eine
Sekunde lang schien es ihm, als ob er jetzt würde fortgehen
können, da rings um ihn her kein Mensch zu sehen war —
plötzlich wurde ihm das Unsinnige dieses Gedankens klar —
und wenige Minuten später sausten die Detektive, die Len
Großfürsten begleitet hatten , heran und bemächtigten sich
seiner. Einer der Ochrana-Agenten schrie hysterisch:

„Seht nach, ob er einen Revolver hat . Ach, mein Gott,
wie kommt es bloß, daß ich nicht erschlagen Lin, ich war doch
in der Nähe !"

Kaliaiow wiederholte immer die gleichen Worte:
! „Ich laufe nicht fort , ich laufe nicht fort . Ihr braucht mich
nicht festzuhalten!"

Er war überrascht, Laß er keine Antwort vernahm, daß
niemand ihn anschrie oder Erklärungen von ihm verlangte.
Eine tiefe Stille war um ihn, und plötzlich erkannte er an
den bewegten Gesichtern der anderen, daß sie untereinander
und zu ihm sprachen. Eine Sekunde empfand er Furcht und
Schreck, er hielt den Atem an, er hatte erfaßt , daß er durch
die Gewalt der Detonation taub geworden war.

-ü

Dora Brilliant und Boris Sawinkow hatten sich an der
Schmiedebrücke in der Konditorei Lioux verabredet. Ms Bo¬
ris die Schmiedebrücke erreicht hatte , hörte er schon den ent¬
fernten dumpfen Knall . Dann holte er Dora ab und beide
gingen auf den Kreml zu. Unten, an der iberischen Gottes¬
mutter , kam bereits ein Straßenjunge gelaufen und brüllte:

„Den Großfürsten hat's erschlagen. Den Kopf hat 's ihm
abgerissen."

Die Menge lief dem Kreml zu. Sawinkow und Dora
blieben stehen. Plötzlich hörten sie eine Stimme hinter sich:

„Her, mein Herr , eine Droschke."
Sie wandten sich um, der als Droschkenkutschertätige

Genosse bot ihnen seinen Schlitten an. Zu Dritt fuhren sie
langsam vom Kreml fort . Der Genosse fragte:

„Habt Jhr 's gehört? Ich habe hier gestanden und die
Explosion gehört. Der Großfürst ist tot."

Und im gleichen Augenblick neigte sich Dora zu Sawinkow
und begann zu schluchzen. Sie war unfähig , ihre Tränen zu¬
rückzuhalten. Ihr ganzer Leib wurde vom Weinkrampf ge¬
schüttelt. Immer wieder weinte sie auf und sagte:

„Ich habe ihn umgebracht, ich habe ihn umgebracht, ich."
»

Wochenlang saß der Poet im Untersuchungsgefängnis.
Unerwartet trat eines Tages die Witwe des Großfürsten zu
ihm in die Zelle.

„Wir sahen," schrieb Kaljajew über dieses Zusammen¬
treffen, „einander mit einem mystischen Gefühl an, ich will
das nicht verbergen, wie zwei Sterbliche , die am Leben ge¬
blieben sind — ich durch Zufall , sie: nach dem Willen der
Organisation und nach meinem Willen, da die Organisation
und ich bewußt bestrebt waren, überflüssiges Blutvergießen
zu vermeiden.

Und als ich die Großfürstin ansah, war Dankbarkeit auf
ihrem Gesicht, wenn nicht mir gegenüber, so dem Schicksal,
das sie geschont hatte.

„Ich bitte Sie, " sagte sie still, „nehmen Sie das kleine
Heiligenbild zum Andenken an mich. Ich will für Sie beten."

Und ich nahm das Heiligenbild.
Es war für mich das Symbol der Anerkennung meines

Sieges , ein Symbol der Reue ihres Gewissens über die Ver¬
brechen des Großfürsten.

„Leben Sie Wohl," sagte ich, „es tut mir leid, daß ich
Ihnen Schmerz bereitet habe. Aber ich mußte meine Pflicht
tun , und ich werde sie bis zum Ende tun , und ich werde alles
ertragen , was mir bevorsteht. Leben Sie Wohl, denn wir
werden uns nicht Wiedersehen."

Am 5. April stand er vor seinen Richtern. Der „Poet"
sprach:

„Ich wünsche richtig zu stellen: Ich stehe vor Euch nicht
als Angeklagter, sondern als Gefangener . Wir sind zwei
kriegführende Mächte. Ihr seid die Vertreter der kaiserlichen
Regierung, seid Lohnknechte des Kapitals und der Macht —
ich bin einer der Volksrächer, Lin Sozialist und Revolutionär.
Berge von Leichen, hunderttausende zerbrochener Existenzen,
ein Meer von Blut und Tränen liegen zwischen uns . Ihr
habt uns , dem Volke, den Krieg erklärt — wir haben die
Herausforderung angenommen. Ich Lin in Eurer Gewalt
und Ihr könnt mich der Folter eines langsamen Verlöschens
unterwerfen , könnt mich umbringen — aber richten, das könnt
Ihr mich nicht. Nur der freie und unabhängig zum Ausdruck
gebrachte Volkswille, nur das Rußland des Volkes, dieses
größten Dulders der Geschichte, kann mich richten.

Ich habe einen Großfürsten umgebracht, ein Mitglied der
Kaiserfamilie, und ich könnte verstehen, daß man mich dem
Familiengericht des Zarenhauses unterwerfen würde; das
wäre grob und barbarisch zugleich— aber es wäre offenherzig!
Aber Ihr wollt nicht nur meine Tat aburteilen , Ihr wollt
mich moralisch angreifen. Ihr nennt meine Tat nicht einfach
Tötung , Ihr nennt sie Verbrechen, Untat . Freilich Ihr , meine
tugendhaften Beamten , habt niemals jemanden umgebracht.
Ihr stützt Euch angeblich nur auf die Argumente der Moral
und leugnet, daß Ihr Euch in Wahrheit nur auf Bajonette

stützt.
Aber seht Euch um : Nichts als Blut und Stöhnen über¬

all ! Krieg nach außen und Krieg im Innern . Unerhörte
Niederlagen Eurer Militärmacht , der finanzielle und mora¬
lische Bankerott Eures Staates , die politische Zersetzung der
Grundlage Eurer Monarchie ! Das Streben nach politischer
Selbständigkeit in den sogenannten Randländern , Wachstum
der Oppositionsparteien , offene Empörung der Arbeiter , die
im Begriff sind, im Namen des Sozialismus und der Freiheit
zur permanenten Revolution überzugehen. Das ist der Hinter¬
grund , vor dem unsere terroristischen Akte stattftnden.

Ich habe meine Aufgabe mit Erfolg gelöst. Mit dem
gleichen Erfolge wird meine Partei ihre großen und histori¬
schen Aufgaben allen Hindernissen zum Trotz lösen. Vor mei¬
nem Geiste sehe ich das neue Rußland , das zu neuem Leben
wieder erwachte, das freie, Werktätige Rußland , das Rußland
des Volkes! Für dieses Rußland sterbe ich mit Stolz und
Freude im Bewußtsein der erfüllten Pflicht ."

So sprach Kaljajew zu seinen Richtern. Als ihm wenige
Minuten später das Todesurteil verkündet wurde, nahm er
noch einmal das Wort:

„Ich bin glücklich über Euer Urteil ! Hoffentlich werdet
Ihr den Mut haben, es ebenso offen im Angesicht des ganzen
Volkes zu Vollstrecken, wie ich das Urteil der Sozialrevolutio¬
nären Partei an Sergius vollstreckt habe. Lernet beizeiten
der anrückendenRevolution ins Auge zu sehen."

Am 9. Mai 1905 bestieg Kaljajew in der Schlüsselburg das
Schafott . Vertreter der Stände , der Festungs-Verwaltung,
eine Abteilung Soldaten und alle dienstfreien Unteroffiziere
wohnten der Exekution bei. Hinter der Festungsmauer zwi¬
schen dem Wall, der die Burg nach der Seeseite abschließt, und
dem Königsturm wurde er verscharrt.

VI- Kapitel
Mit dem Attentat auf Sergius bewiesen die Revolutionäre

der Welt, daß sie entschlossen waren, selbst vor der geheiligten
Familie des Zaren nicht halt zu machen. Und der Name, der
auch mit diesem größten Sieg in der langen Reihe der blutigen
Erfolge wiederum untrennbar verknüpft war , hieß Asew!
Kein Wunder , daß der Träger dieses Namens allmählich zu
einer sagenumwobenen, legendären Figur wurde. Wie brachte
er es fertig , daß er, der doch das gesuchteste Ziel für den
glühenden Haß der Machthaber sein mußte, wiederum den
engen Maschen der Polizei entschlüpft war ?! Er war und
blieb eine mysteriöse Erscheinung. Einen einzigen Kameraden,
den Bombenwerfer selbst, hatte er in der Gewalt des Gegners
gelassen, alle anderen Mithelfer waren dank seiner geschickten
Führung spurlos verschwunden. Jeder Zweifel, der sich je
gegen ihn erhoben hatte , verstummte. Alle Widerstände, die
sein abstoßendes Aeußere und sein oft so wenig vertrauen¬
erweckendes Gebaren jemals hervorgerufen hatten , waren ge¬
brochen. Die Kampfgruppe stand auf ihrem Grpfel. Asew
hatte sie Schritt für Schritt emporgeführt . Der 15. Juli 1904
und der 5. Februar 1905 bezeichneten die Höhepunkte einer
steilen Kurve, die allerdings schon wenige Wochen später mit
ungeheurer Vehemenz herabftürzen sollte.

Und die Polizei ? Wie konnte das verwöhnte und ge¬
hätschelte Lieblingskind der Regierung so katastrophal ver¬
sagen? In einer mehr als lahmen Erklärung entschuldigte
sich die Ochrana-Leitung damit, sie habe den Großfürsten unter
verstärkten Schutz gestellt, er aber habe von seiner Ausfahrt
nicht rechtzeitig Nachricht gegeben, sodaß die getroffenen Vor¬
sichtsmaßnahmen nicht mehr zur Auswirkung kommen konnten.
Sie stellte sich mit dieser Kundgebung nachlässiger hin , als sie
in der Tat gewesen. Ratschkowfki war durch seinen genialen
Detektiv Raskin über alle Schritte unterrichtet worden, hatte
aber seine Kenntnisse für sich behalten und weder die zustän¬
dige Moskauer Ochrana noch den Großfürsten selbst benach¬
richtigt. Seine Agenten hatten die Attentäter beobachtet, hatten
auch telegraphisch Nachricht gegeben, er aber hatte ihnen die
Anweisung erteilt , nicht ohne besonderen Befehl zu handeln.
In letzter Minute hatte er dann den Zugrifs angeordnet, es
war aber zu spät gewesen. Zwar gab es Eingeweihte, denen
die Absichtlichkeit dieser Verspätung sehr Wohl bekannt war,
aber sie schwiegen aus guten Gründen und deckten Ratsch-
kowski. Wessen Einfluß war so stark, daß er vermochte, die,
gelinde gesagt, Mitwisser am Mord eines Onkels des Zaren
zu schützen? War eine Verschiebung der tatsächlichen Macht
im Zarenreiche erfolgt? Gab es innerhalb der Regierung
offizielle Machthaber, denen gewisse Akte der Terroristen gut
in den Kram paßten?

Wie es aber um die Entschleierung dieser Geheimnisse
auch stehen mag — unter allen Umständen brauchte Ratsch-
kowski jetzt nach dem Debacle des 4. Februar zur Beruhigung
der Oeffentlichkeit schnellstens einen handgreiflichen Beweis
für die Tüchtigkeit der Ochrana. Und Raskin hatte die Vor¬
aussetzung für die Rehabilition schnellstens zu schaffen. Die
Gelegenheit dazu gab ihm das zweite Detachement, das in
Petersburg gegen den Generalgouverneur Trepow und den
Großfürsten Wladimir operierte.

Die Arbeit dieser Gruppe hatte von Anfang an unter
einem ungünstigen Stern gestanden. Der Mhrer Schweizer
war am 20. Februar im Hotel Bristol auf dieselbe Art wie
einst Pokotilow durch zufällige Explosion einer Bombe in
Stücke gerissen worden. Der offizielle Bericht in Nr . Kl des
„Revolutionären Rußland ", des Organs der Sozialrevolutio¬
näre , erzählt:

„Das Zimmer Nr . 27 trug Spuren einer völligen Zer¬
störung. Die Wände waren entweder eingedrückt oder nach
außen aufgebaucht. Der Verputz der Decke und der Gesimse
war abgesprungen und stellenweise heruntergefallen . Alle
Fensterscheiben und Rahmen waren ausgeschlagen und zerstört.
Das Fensterbrett und der Fensterrahmen waren verkohlt,
ebenso die Tapeten . Der Ofen war teilweise zerstört. Der
Fußboden war vollkommen mit Bruchstücken einer hölzernen
Zwischenwand bedeckt. An der Hauptwand , dort , wo Kom¬
mode und Schrank sich befunden hatten , lag auf einem Haufen
von Brettern und Möbelresten der verunstaltete Leichnam
eines Mannes . Im Zimmer lagen Sachen, die dem durch die
Explosion Verunglückten gehörten, z. B . ein Auslandspaß auf
den Namen der großbritannischen Untertanen Artur Mac
Cullogh . Die Explosion war offenbar am Fenster passiert,
und die Kraft der Explosion hatte den Körper von Mac Cul¬
logh gegen die entgegengesetzteHauptwand und nach oben,
wo reichliche Blutspuren übergeblieben waren , geworfen. Von
dort fiel er infolge seiner Schwere auf die Stelle , an der er
gefunden wurde. Der Tod war augenblicklich eingetreten."

Die Kameraden in Genf mußten annehmen, daß die ganze
Petersburger Abteilung durch den Tod ihres Führers in
Gefahr gekommen sei und wollten ihr zu Hilfe eilen. Zum
ersten Mal aber war Asew unentschlossen und verzögerte

dadurch die Abreise. Da wurde plötzlich und unerwartet am
17. März das ganze Detachement von mehr als zwanzig An¬
gehörigen verhaftet . Ein völlig unerklärliches Ereignis ! Trotz,
der Verkleidungen als Droschkenkutscher, Laufburschen usw.
waren die in allen möglichen Schlupfwinkeln zerstreuten Mit¬
glieder aufgestöbert und alle zu gleicher Zeit festgenommen
worden. Alle waren überzeugt, daß Verrat im Spiele sein
mußte.

Die Polizei hatte sich eine Rehabilitation verschafft, die
noch weiter wuchs, als auch das dritte Detachement, das in
Kiew operierte, einen Monat später auf geheimnisvolle Weise
durch rechtzeitiges Einschreiten der Polizei um seinen Erfolg
gebracht wurde ; es fanden zwar keine Verhaftungen statt, aber
das Unternehmen mußte liquidiert werden.

Eine neue Periode in der Entwicklung der Kampforgani¬
sation war angebrochen. Von den schweren Verlusten des
17. März 1905, den die bürgerliche Presse das „Mukden der
russischen Revolution " nannte , konnte sie sich nie wieder er¬
holen. Die wenigen jetzt noch in Freiheit befindlichen Mit¬
glieder waren verzweifelt.

Der unermüdliche Asew berief sofort einen Kongreß nach
Nishni Nowgorod ein. Er versuchte eine Rekonstruktion, er¬
setzte Schweizer durch einen neuen Oberfeuerwerker nameiü
Leo Silberberg und erhöhte die Zahl der aktiven Mitglieder
auf etwa zehn Köpfe. Plötzlich aber bemerkte Asew, daß auch
er jetzt von Detektiven beobachtet wurde und daß die Ver¬
haftung des Kongresses nur noch eine Frage von wenigen
Stunden sein konnte. In seiner Verzweiflung, die einem
Nervenzusammenbruch ähnlich sah, begann er wie in einem
Blutrausch überstürzte und undurchführbare Pläne zu schmie¬
den. Eine neue Taktik sollte eingeführt werden: Es sollten
nicht mehr wie bisher einfache Bomben geworfen werden -
vielmehr sollten sich die Attentäter von jetzt ab den eigenen
Leib mit Dynamit und anderen Sprengstoffen wattieren und
sich selbst als lebende Bomben schleudern. Der erste Anschlag
sollte dem Haus der Ochrana gelten. Obgleich es aber zur
Durchführung nicht mehr kam, weil die Polizei einzuschreiteir
begann und die Teilnehmer nur noch gerade in letzter Minute
fliehend auseinanderlaufen konnten, blieben diese grauenhaften
Pläne dennoch weiter bestehen. So wurde mehrere Jahre
später im Büro der Zentralagentur eine Terroristin noch
rechtzeitig festgenommen, die ihr Korsett vollständig mit
Ekrasit vollgestopft hatte.

In den Gemütern aller, die am 17. März verschont ge¬
blieben waren , nistete der Argwohn ; sie fühlten deutlich, daß
in ihren eigenen Reihen sich Verräter befinden mußten. Sie
hatten keinen Nutzen davon, daß bei dem Prozeß gegen die
Genossen, von denen einer zum Tode verurteilt und hingerich¬
tet wurde, während die anderen mit langjähriger Zwangs¬
arbeit davonkamen, ganz offen von einer „geheimnisvollen
Persönlichkeit" gesprochen wurde, denn aus den Zuchthaus-
manern vermochte keine Benachrichtigung und keine Warnung
zu ihnen zu dringen . Die zahlreichen Versuche, die Asew allen
voran unternahm , um auf die Spur der Verräter zu kommen,
blieben ohne Erfolg . Und doch begann sich das Dunkel schon
wenige Wochen später zu lichten.

Innerhalb der Polizei hatte sich eine Personalintrigiie
abgespielt, wie sie selbst im zaristischen Rußland ohne BeisM
geblieben sein dürfte. Ratschkowfki hatte die Verhaftung der
vierundzwanzig Sozialrevolutionäre vornehmen lassen, ohne
den Chef der zuständigen Petersburger Ochrana, den -Obefiten
Kremenjetzki, zu benachrichtigen. Er wollte den Ruhm des
Erfolges selber ernten und seinen durch den Tod des Groß¬
fürsten Sergius vor der Oeffentlichkeit ramponierten Ruf in
altem Glanze erstrahlen lassen. Er hatte schon sein Ziel
erreicht. Er galt im Angesicht des ganzen Hofes als der
Retter Trepows und des Großfürsten Wladimir und erhielt
das Recht, von nun an dem Zaren direkt Bericht zu erstatte»
und späterhin noch eine Gratifikation von nicht weniger als
72000 Rubeln . Kremenjetzki sah sich um einen ungeheure«
Erfolg betrogen und schwur Rache. Da er Ratschkowfki seR
in seiner Ohnmacht nicht erreichen konnte, wollte er wenigst»
die Werzeuge treffen, die ihrem Vorgesetzten den Erfolg er¬
möglicht hatten . Zu diesem Zweck schrieb er einen anonym«
Brief an einen hervorragenden Funktionär der sozial-revolu¬
tionären Partei , um dadurch die Helfershelfer RatschkowM
der Rache ihrer verratenen Genossen zu überliefern . Es KB
im Mai 1905, als dem Funktionär , der in seinem Arbeits¬
zimmer saß, von einer tief verschleierten Dame ein Brief über¬
geben wurde. Als er ihn geöffnet und kurz überflogen hatte,j
war er in sein Vorzimmer gestürzt, hatte aber die Uebern
bringerin nicht mehr erreichen können. Er vermutete sofort/
daß die Polizei selbst hinter diesem Brief steckte— aber erst
später bestätigte sich durch Vergleichung der Handschriften, W
Kremenjetzki tatsächlich der Absender des Schreibens geiveM
war . In diesem anonymen Brief , dessen Text uns SawinkB
in seinen Memoiren überliefert hat , hieß es:

„Genossen! Der Partei droht eine große Gefahr , sm
wird von zwei ernst zu nehmenden Spionen verraten . EiM
von ihnen, ein ehemaliger Verbannter , ein gewisser T„ si
erst im Frühjahr aus Sibirien zurückgekehrt; er schlich stM"
das volle Vertrauen Eurer Genossen ein, ließ die Sache «r
Jwaniskaja hochgehen, zeigte außerdem Frölich, NikolaM
Viet, Starhnkewitsch, Lionowitsch, Suchomlin und viele aride»
an. Die flüchtige Zuchthausgefangene Akimowa wird wah
scheinlich bald verhaftet werden; der andere Spion ist ,t>»
kurzem aus dem Ausland gekommen, ein gewisser Ingens
Asew, ein Jude , nennt sich auch Waluski; dieser Spion p
den Kongreß verraten , der in Nishni stattfand, ebenso ko
Attentat auf den dortigen Gouverneur , ferner die KlitschM
(ihr Bombenatelier ), den Wedenjapin (der das Dynamit O
bracht hatte), den Somow in Samara (Militär ), den illegale»
Tscheredin in Kiew, die Großmutter . . . Viele Opfer sind w»
den Verrätern ausersehen. Ihr müßt sie beide kennen. DE
wenden wir uns an Euch. Diesen Brief vernichtet sofort, nia»
keine Kopien und Auszüge. Von seinem Empfang sagt mnm
etwas sondern eignet Euch seinen Inhalt gründlich an.
bemüht Euch, die Bespitzelung loszuwerden und zeigt,
nicht mehr an den Stellen , wo Ihr früher wart . Veranden
sofort Eure Technik und vertraut sie neuen Menschen an.

Noch am selben Abend konnte der Empfänger Asew de
Brief zeigen. Asew wurde blaß, als er ihn las:

„T . das ist Tatarow , der andere bin ich."
Er geriet in heftige Erregung und war ganz fassungslo--

Mit tränenden Augen erklärte er, daß ihm nach einer soM
Verleumdung nichts anderes übrig bleibe, als sich den SaMl
zu zerschmettern. Man tröstete ihn mit der Versicherung, ^
kein Mensch an dem polizeilichen Charakter dieser DenunMz
tion zweifeln könne, die offensichtlich nur den Zweck berfw»(
ihn zu vernichten, ihn den „großen Terroristen ", der die -n-
fären Plehwe und Sergius organisiert hatte . (Forts.
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